Bekanntmachung. 
Es iſt in Folge der faſt allgemeinen Zins⸗Reduktlo⸗ 
nen von uns, in Uebereinftimmung mit den Herren 
Stabt⸗Vrrordneten beſchloſſen worden, den Zinsfuß der 
bei unſerer Sparkaffe niedergelegten Kopitalien auf drei 
Prozent herabzuſetzen und es hat Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident der Pros 
dinz Schleſien, Hrn. Dr. v. Merckel dieſe Herabſetzung 
des Zinsfußes und zwar: ’ 
1) in Betreff der vom 1. Januar 1841 nlederzule⸗ 
genden neuen Einlagen ſofort und 
2) in Betreff der vor dem 1. Januar 1841 niederge⸗ 
legten Kapitalien und der denſelben auch nach die: 
ſem Zeitpunkte zugeſchrlebenen Kapftal⸗ und Zins⸗ 
deträge vom 1. April 1841 ab, genehmiget. 
Indem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
überlaſſen wir denjenigen Intereſſenten der Sparkaſſe, 
welche ſich jene Herabſetzung des Zinsfoßts nicht gefal⸗ 
len laſſen wollen, ihre Einlagen nach Ablauf der ſtatu⸗ 
tenmäßigen Kündigungs friſten, fpäteftene aber bis zum 
in Gemäßheit des Reglements vom 12. Dezbr. 1838 
(Geſetzzammlung 1839 Seite 13) angenommen werden 
wird, daß fie ſich die Herabſetzung des Zinsfußes gefal⸗ 
len laſſen. 
Trebnitz, den 20. Dezbr. 1840. 
— Der Magiftrat, 
— — — — ' — — 
Bekanntmachung. 
Bel dem herannahenden Jahreswechſel erkären wir 
uns abermals ſehr gern bereit: 
die anſtatt der läſtigen Neujahrs⸗Gratulatlonen, der 
biefigen Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben an: 
zunehmen und haben demnach veranlaßt, daß letz⸗ 
tere ſowohl im Armenhauſe, von dem Buchhalter 
Dieterich, als auch auf dem Rathhauſe von dem 
Nathhaus Inspektor Klug gegen gedruckte und 
numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, 
auch die Namen der Geber durch beide hleſige Zel⸗ 
tungen noch vor dem Eintritte des neuen Jahres 
b kannt gemacht werden ſollen. 
Breslau, den 9. December 1840. 
Die Armen ⸗ Direction. 


. ... ß mn. 


Inland. 


22. December. Se. Majeftät der König 
2 3 Fürſtbiſchofe von Breslau, Gra⸗ 
fm von Sedluitzki, nachdem derſelbe zu Sr. Maje: 
ſtät lebhaſteſtem Bedauern ſich zur Reſignation feines 
diſchöſlichen Amtes veranlaßt geglaubt hat, die Allethöch⸗ 
fe Genehmigung hierzu nicht verſagen können und den⸗ 
ſelben, als ein Zeichen Ihres Königlichen Wohlwollens 
und beſonderen Vertrauens, zum Wirklichen Geheimen 
Rath, mit Beldebaltung der Fürſtlichen Würde und 
Prädikate, zu ernennen, auch die fernere Theilnahme 
deffeiben an den Betatzungen des Staats⸗Raths zu bes 


Angekommen Se. Exezlenz der Witkliche Ge: 
beime Rath und Ober: Präfidene der Provinz Poſen, 
Flottwell, von Poſen. — Abgeceiſt: Der Gene⸗ 
ra- Mojor und Commandeur der Iſten Infanterle⸗Bei⸗ 
gade, von Eſebeck, nach Königsberg in Pr. 


Die Expedition iſt anf dier Herrenſtraße Nr. 90. 


Montag den 28. December 


Berlin 23. Dezbr. Des Könige Majeſtät baden 
dem Landrath v. Hymmen zu Bonn den Cvarakter 
als Geheimer Regſerungs⸗Rath Allergnädigſt zu verlei⸗ 
hen geruht. 5 

Das 23ſſe Stück der Geſetz Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2128 die Allerhöchſte Kadinets⸗Ordre vom 11. 
Nov. d. J., die Verleihung der revldirten Städte⸗Ord⸗ 
nung vom 17. März 1831 an die Stadt Wollſtein 
im Großberzogtbum Poſen betreffend, und Nr. 2129, 
die Allerhöchſte Beſtätigungs Urkund vom 7. Dezemder 


d. J., nedſt dazu gehörigem Nachtrage zu dem Statute 


der Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Betreff 


der Vetausgabung von Einer Milllon Thaler Prlori- 
täts⸗Akden. 


Berlin, 24. Dez. Se. Maſeſtät der König haben 
dem ehemaligen General⸗Landſchafts⸗Direklor, Grafen v. 
Dohrn zu Oels, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm 
von dem Herzöge von Braunſchwelg verliehenen Groß⸗ 
kreuzes des Oedens Heinrichs des Löwen zu erthellen 
eruht. 

Berlin, 25. Dec. (Privatm.) Ich würde heute, 
am heiligen Feſttage, keine Korreſpondenz⸗Nachricht 
aus unſerer Hauptſtadt gegeben haben, wenn nicht 
zwiſchen dem Ende des Gottesdienſtes und dem Diner 
mir eine gelegene Zeit dazu vorhanden geweſen wäre, 


konnte. Unfer Königspaar, fo wie die fämmt- 


lichen Prinzen und Prinzeſſinnen und der 


ganze Hofſtaat wohnten in den Fruͤhſtunden dem 
Gottesdienſte im Dome bei, we der Hofprediger Pro: 
feffor Strauß predigte. Geſtern Abend war die 


Koͤnigsfamilie ſammt ihren erlauchten Kin⸗ 


dern bei Sr. Majeſtät verſammelt, wo fuͤr ein 
jedes hohe Mitglied, nach frommer chriſtlicher Sitte, 
ein Weihnachts geſchenk mit einem Chriſtbaum 
aufgebaut geweſen fein ſoll. Bei dieſen haus⸗ 
lichen Freuden ward aber auch der hieſigen Waiſen 
und armen Kinder nicht vergeſſen. Denn ſowohl am 
heiligen Abend, als heute Morgen und an den vor⸗ 
hergehenden Tagen beehrten die Königin und die Prin⸗ 
zeſſinnen die MWaifenhäufer und die Kinderbe⸗ 
wahranſtalten mit Ihrem hohen Beſuch, um Zeuge 
der kindlichen Freuden zu ſeyn, welche die einbeſcheer⸗ 
ten Weihnachtsgeſchenke den armen Kleinen machten. 
Groͤßtentheils überreichten die hohen, edlen Goͤnnerin⸗ 
nen ſeldſt den Kindern die milden Gaben, und unters 
hielten ſich mit denſelben auf eine herablaſſende Weiſe, 
welches die anweſenden Erwachſenen bis zu Thraͤnen 
tuͤhrte. — Seit langer Zeit iſt der Weihnachts⸗ 
markt für die Kaufleute hier nicht fo gut ausgefal⸗ 
len, als in dieſem Jahre. Theilweiſe hat die Witte⸗ 
rung, theils auch die Huldigung, durch welche viel 
Geld unter unſere Bewohner kam, zu dieſem guͤnſti⸗ 
gen Chriſtmarkt beigetragen. Wir hatten waͤhrend 
deſſelben immer trockenes Wetter, und in den letzten 
Tagen ſogar eine milde Temperatur, indem die Kaͤlte 
nicht über fünf Grad geſtiegen war. — Der 
Staats⸗Miniſter Here Rother befindet fich ſeit eis 
niger Zeit unwohl, und auch der Staats-Minifter 
Hr. v. Ladenberg iſt leidend, ſo daß dieſe verdienſt⸗ 
vollen Männer ihren Departements mit der gewohn⸗ 
ten Thaͤtigkeit jetzt nicht vorſtehen koͤnnen. — Unſere 
Gefängniffe ſollten nach Allerhoͤchſter Beſtimmung 
Verbeſſerungen ſowohl im Innern, als im Aeußern 
unterworfen werden, und es waren zu dieſem Behufe 
auch ſchon die koͤnigl. Gelder angewieſen. Der früher 
von mir erwähnte Dr. Julius hatte auch bereits 
den Auftrag, Alles dies mit ſeiner reichen Erz 
fahrung zu leiten. Neulich iſt indeſſen wieder ein 
Gegenbefehl mit dem Bemerken gekommen, daß man 
mit den vorzunehmenden Bauten warten ſolle, bis das 
Vertrauen zum Frieden ſich mehr befeſtigt haben wird. 
In unſern politiſchen Salons glaubt man noch, 


daß das nächte Frühjahr einen Kampf herbeiführen 


8 heute n mit Andaͤchtigen 


koͤnnte, weßhald unſere Ruͤſtungen fortwaͤhrend betrie⸗ 
ben werden. — Der berühmte Maler Kaulbach ſoll 
aus Münden auf unſere Akademie herberufen fein, — 
Die Zahl der Diehſtahle geht hier jetzt bis in's Uns 
glaubliche. Zwar häufen ſich um dieſe Zeit immer 
dieſe Verbrechen in unſerer Reſidenz, aber ſo kühn 
und zahlreich ſind ſie bei uns noch nie vorgekommen, 
als gerade jetzt. — Unſerm Eönigl, Theater droht 
durch die allzugroße Nachgiebigkeit der Intendantur 
ſeine Aufloͤſung. Ein jeder Schauſpieler, oder eine 
jede Schauſpielerin von Ruf übt hier ein eigenes 
Recht aus, und kümmert ſich wenig um die Vorge⸗ 
festen. Vor einigen Tagen kam der Schauſpieler 
Devrient zum Intendanten und verlangte ſeinen 
Abſchied, well man ihm nicht die Rolle des Egmont 
ertheilt hatte. Letztere ward naͤmlich Grua ges 
geben, weil deſſen Alter derſelben ſehr angemeſ⸗ 
fen iſt. Der Intendant, aus Sorge, Herr De⸗ 
vrient wuͤrde ſeinen Einfluß geltend machen, ließ 
Egmonts Rolle von Grua abholen, nachdem 
ihm ſolche vor 4 Wochen ſchon zugetheilt wor⸗ 
den war. Hr. Grua wurde aus Aerger krank, und 
beabſichtigt nun unſere Buͤhne zu verlaſſen. Eben ſo 
erging es Dlle. Stich, welche während der Abweſenheit 
der Feln, v. Hagn die Rolle der Claͤrchen im ge⸗ 
nannten Zrauerfpiele erhielt, und als dieſe bei ihrer 
Rückkunft hart dagegen auftrat, die belohnende Rolle 
dem Fräulein v. Hagn nachher wieder abgeben 
mußte. 1 5 

Zum 15ten Februar werden dem Vernehmen nach 
die Landſtände in allen Provinzen ſich verſammeln. Ein 
Hauptgegenſtand der Berathung ſollen die Maßregeln werden, 
welche man zur Verhinderung einer zu weſt gehenden 
Zerſplitterung des Grundeigenthums in Erdbſchaftsfällen 
zu treffen denkt. Eine Art Bauermajorate iſt aller 
dings ſehr wünſchenswerth, doch freilich wie alle Majo- 
rate mit harten Bethellſgungen verknüpft. Der Gigen- 
ſtand dürfte auf ſehr verſchiedene Anſichten ſtoßen und 
ernſte Debatten veranlaſſen. (A. Z.) 

Folgendes iſt eine Zuſammenſtellung fänmtlicher 
Stiftungen zur Erinnerung an die Krönungs⸗ 
Fier Sr. Majeſtät des Königs am 18. Okto⸗ 
ber 1840. „Im Realerungs⸗Bezirk Aachen wurde 
auf Veranlaſſung des Landraths des Kreiſes Montjole 
von den Krelsſtänden eine neue Stiftung zur beſſeren 
Unterſtützung dürftiger Famſlien einberufener Landwehr⸗ 
männer beſchloſſen. — In der Provinz Weſtphalen 
trat in der Stadt Bielefeld an dem feſtlichen Tage 
ein Verein zur Stiftung eines Krankenhauſes zuſam⸗ 
men, welcher fofort erhebliche Beiträge unterzeichnete, — 
In der Provinz Brandenburg hat zum Ausbau el 
ner Kranken⸗ und Wärterſtude im St. Georgs⸗Hospi⸗ 
tale zu Soldin der Rittergut⸗Beſitzer Salingre auf Ro⸗ 
ſtin im Soldinſchen Kreiſe die Summe von 150 Rar. 
hergegeben. In der Stadt Kotedus find aus dem zu 
mildthätigen Zwecken geſammelten Fonds 200 Rthlr. 
für die Freiſchule und 2000 Nile. zur Vermehrung 
des Fonds zur Erbauung eines Krankenhauſes von 
der Kommune bewilligt worden. Ueberdies hat die 
Kaufmannſchaft zu Kottbus 300 Relr, zur Errichtung 
einer Anſtalt für verwahrloſte Kinder beſtimmt. — Im 


Regſerungs⸗Bezſrke Bromberg hat ſich in Stezelno 


unter der Judenſchaft ein Verein zur Bekleidung armer 
Knaben, ohne Unterſchled der Rellglon gebildet. Auch 
von der Judenſchaft in Czarnikow find an dem dach: 
ten Tage zwel Vereine, der eine zur Unterſtügun ar⸗ 
mer Wöchnerlnnen und Ausſtattung armer Mecden 

der andere zur Bekleidung und fonftigen Untere gung 
armer Schulkinder, gebildet worden, — Schr erbeb> 
lich find die Stiftungen, welche in der Pro⸗ 
vinz Schleſten auf Viranlaſſung der Erbhuldlgungs⸗ 
Feler und des Königlichen Gedurtsfeſtes in das Leden 
getreten find, So iſt von der Stadt⸗Gemeine Glogau 
die Summe von 12.000 Nelr. zur Erweſterung und 
ſelbſiſtändigeren Begründung des dortigen ſtädtiſchen 
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Walſen⸗ und Kinder⸗Inſtituts beſtimmt worden. Auch 
die Stadt Grünberg hat ein Kapital von 10,000 
Rthlr. zur Gründung einer höheren Realſchule ausge⸗ 
ſetzt. Nicht minder hat die Stadt Görlitz eine mit 
Allerhöchſter Königlicher Genehmigung „Frledrich Wil⸗ 
helm⸗Stiftung“ zu benennende Fundation ertichtet und 
ſolche mit einem Kapitat von 5000 Rtir. dotirt, deſſen 
jährlſche Zinſen theils zu Stipendien und fonftigen Un⸗ 
terſtützungen bedürftiger Schüler, thells zu Unterrichts: 
Zwecken verwendet werden ſollen. Von dem Bürger⸗ 
meiſter Demlant iſt überdies die Summe von 100 Relt. 
und von dem Kommerzien⸗Rathe, Rathsherrn Gevers, 
der Betrag von 500 Kir. zu demſelben Zwecke gewld⸗ 
met worden, fo daß die ganze Stiftung 5000 Rılr, be: 
trägt. — Der Kaufmann Germirshauſen in Glogau 
überwies, zur Förderung der Belegung des Bürgerſtel⸗ 
ges mit Granſt- Platten, die ihm als Huldigunge⸗Depu⸗ 
tirten zuſtehenden Diäten bis zur Höhe von 150 Rtlr. 
in der Art, daß armen Hausbeſitzern die Koſten jener 
Anlage ganz oder tbellwelſe daraus vergütet werden ſol⸗ 
len. — Ein Ungenannter übergab dem Magiſtrate zu 
Tarnowitz 100 Rtr. zur Verthellung der Zinfen un⸗ 
ter die Armen alljährlich am 15. Oktober. Eben fo 
übergab die Juden⸗Gemeinde in Oppeln dem daſigen 
Magiſtrate ein Kap'tal von 100 Rtir., um die Zinfen 
jähelſch unter verſchaͤmte Arme, ohne Unterſchled der 
Religlon, zu verthellen. — Der Gutsbeſitzer, Premler⸗ 
Lleutenant von Hochberg auf Mockrau verpflichtete 
ſich und ſelne Nachkommen, mehreren in Mockrau le⸗ 


benden ganz virarmten Kriegern aus den Jahren 1813. 


bis 15 eine jährliche Penfion von 12 Rilrn. zu ſichern. 
— In der Provinz Pommern hat die Stadt Greifs⸗ 
wald, in Berückſichtigung des Bedürfniſſes und zur 
würdigen Feler des Allerhöchſten Geburts- und Huld 
gungetages, der dortigen St. Inkobl⸗Kirche die Summe 

von 1000 Rtlr. zur Wlederherſtellung eines dem Got⸗ 
teshaufe würdigen Altars bewilligt. Auch aus anderen 
Städten Vorpommerns werden für den Monat Oktober 
ſehr erheblich milde Stiftungen angezeigt, welche dem 
frommen Sinne der dortigen Bevölkerung ſehr zur Ehre 
gereichen. So hat die Stadt Stralſund zur würdigen 
Aus ſtattung der ſchönen St.⸗Marlen⸗Kerche dle beträcht⸗ 
liche Summe von 20,000 Rilr., desgleſchen für die 
St. Nikolal⸗Kirche die Summe von 10,000 Kir, 
aus dazu geeigneten milden Stiftungs⸗Fonds ausg'ſetzt, 
nachdem fie im Laufe diefes Jahres auch ſchon 1000 Relr. 
zur Erweiterung des Lokals der Schlfffahtts⸗Schule her⸗ 
gegeben hatte. - : 


Poſen, 13. Dez. Selt einiger Zeit lleſt man in 
den auswärtigen Zeſtungen wieder viel von elner Ver⸗ 
ſetzung unſers Ober = Präſidesten, und zwar nach Mag: 
deburg, weil der feither'ge Ober⸗Präſident der Provinz 
Sachſen, Graf Stolberg, zu einer Stellung in Berlin 
deſignirt ſel. Oh ne dieſer Behauptung geradezu wider⸗ 
ſprechen zu wollen, müſſen wir doch bemerken, daß hler 
im Orte von elner ſolchen Verſetzung noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes bekannt geworden iſt, und daher dieſe wohl 
doch nicht ſo nahe bevorſtehend fein dürfte. Ob der 
Ober⸗Präſident Flottwell ſelbſt elne Verſetzung wünſcht, 
iſt eine andere Frage; wenigſtens wäre ihm wohl ein 
Wirkungskreis zu gönnen, wo ſelne unermüdlichen Be⸗ 
ſtrebungen zum Hell der ihm anvertrauten Provinz mit 
mehr Bereltwilligkelt erkannt werden, als dies bei uns 
der Fall iſt, wie aus der Klageſchrift des Grafen Edu⸗ 
ard Raczynski ſattſam erhellt. Man glaubte Hier bie: 
her, diefe Angelegenheit ſei auf die beliebte lange Bank 
geſchoben, indeſſen erfährt man jetzt, daß der Herr Graf 
mit den nöth'gen Belegen zur Unterſtützung feiner Be: 
ſchwerden nach Berlin gerelſt iſt. Mögen einzelne ge: 
rügte Mißbräuche immerhin begründet ſein; im Ganzen 
bleibt das Reſum der Anklagen doch Immer eine ge⸗ 
nerelle Unzufrledenheit des Herrn Grafen darüber, daß 
unſere Adminiſtratſon eine Preußiſche und keine Pol: 
niſche iſt. (A. 8.) 


Die katholſſche Frage hat uns um viele Jahre zu: 
rückgebracht. Die Katbollken treten immer offener gegen 
die Nicht⸗Katholiken auf. In einer kleinen Stadt, 
Int, wurde in dieſen Tagen eine gemiſchte Ehe ge: 
ſchloſſen. Der katholſſche Geifttiche, der Pfarrer der 
Braut, verweigerte die Trauung; es wurde d eſelbe da⸗ 
her nach Vorfchrift des Allgemeinen Landrechts von dem 
tvangeliſcen Pfarrer des Bräutigams vollzogen. Schon 
bel dem Zuge aus der Kirche wurden gegen das neue 
Ehepaar feinduche Demonftrationen von der katholiſchen 
Bevölkerung gemacht. Allein Abends begannen die Werke 
der Finſterniß mit einer lauten Katzenmoſik, welche mit 
dem Einwerſen der Fenſter endete. Dieſes Charivari 
wurde mit dem Geſchrel! Ketzer und deutſchet Hund!“ 
fortwährend begleitet, ſo daß kein Zwelfel über den Grund 
dleſes Straßen⸗Unfugs bleiben konnte. Man glaubte de 
Sache mit der Entfernung der fanatſſchen Menge been: 
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det. Allein am andern Morgen fand das Ehepaar alle 

Knochen von gefallenem Vleh, welche nur in der Nähe 

zu finden geweſen waren, vor der Thüre aufgehäuft. 
. N r 


— 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 20. Dezember. (Pelvatmitth.) 
Ueber den Verlauf der Unterſuchungen gegen die hier in 
der zweiten Hälfte Oktobers zur gefänglichen Haft ge: 
brachten Individuen war es geraume Zeit hindurch ſtill. 
Inzwiſchen erfährt man jetzt, daß in der lüngſt abge⸗ 
wichenen Woche abermals mehre Handwerksleute einge⸗ 
zogen worden ſind, die als Mitſchuldige eben jener Ju⸗ 
dividuen bezeichnet werden. Einige Tage vorher hat 
ſich eln Frankfurter Handelsmann, der ſich vor 6 oder 
6 Jahren von hler nebſt Familie entfernte, um ſich der 
gegen ihn wegen Thellnahme an politiſchen Umtrieben 
eingelelteten Unterſuchungen zu entziehen, freiwillig wie: 
der eingeſtellt und war ſofort in Arreſt genommen wor⸗ 
den. Als Motiv dieſer Selbſtſtellung giebt man dle 
ökonomiſchen Verhältniſſe diefe6 Mannes an, der in fo 
große Noth gerathen war, daß er nicht länger im Aus⸗ 
lande mit den Seinigen zu ſubſiſtiren vermochte. — 
Vor ein Paar Tagen wurde unſere Stadt, wegen Ge⸗ 
faͤhrdung des E genthums, wahrhaft in Schrecken ver⸗ 
ſetzt. Der wohl verwahrte Laden eines Juwelſers war, 
bel nächtlicher Welle, auf die gewaltſamſte Art, mittelſt 
Brechſtangen oder Winden erbrochen und rein ausge⸗ 
taubt worden. Der Beſtohlene gab den Werth der ihm 
geraubten Koſtbarkeiten auf 35,000 Fl. an. Es ift 
dies bei weitem der beträchtlichſte Diebſtahl, welcher hier 
ſelt vlelen Jahren verübt worden iſt. Bis heute war 
«8 unſerer ſonſt ſehr thaͤtſgen Polizei noch nicht gelun⸗ 
gen, den Uebelthätern auf die Spur zu kommen. — 
Bel einer auf 17 Grad R. geſtiegenen Kälte mußte 
am jüngft verwichenen Donnerſtage das Theater ge⸗ 
ſchloſſen werden. Inzwiſchen ging ſchon am folgen: 
den Tage der Thermometer wieder hinauf und heute 
zeigt derſelbe etwa 6 Grad R. unter dem Gefrierpunkte. 
Da der Erdboden ganz von Schnee entblößt iſt, fo It 
man nicht ohne Beſorgniß, es möchten die Saaten 
Schaden leiden. — Für unſere Lederhandlungen fährt 
die gegenwärtige Konjunktur fort, ſehr günſt g zu fein, 
indem noch immer ſtarke Ankäufe zu Mllitärbedürfuſſſen 
für die benachbarten Staaten bei ihnen gemacht werden. 


Schwerin, 21. Decbr. Se. K. H. der Kron⸗ 
prin; von Dänemark iſt vorgeſtern Abend bier ein⸗ 
getroffen und wird, dem Vernehmen nach, einige Zeit 
hlet verweilen. — Der dießjährige am 12. November 
in Malchin eröffnete Landtag ift am 1 2ten d. M. ge: 
ſchloſſen worden. In dem Landtags⸗Abſchled heißt es 
unter Anderm: „Se. K. H. der Großherzog haben mit 
der innigſten Freude die Aeußerungen der herzlichen Wiebe 
und Anhänglichkeit Ihrer gelreuen Stände in den Wün⸗ 
ſchen für das Wohl J. K. H. der Frau Großherzogin 
vernommen. Se. K. H. können es der Vorſehung nie 
genug danken, daß fie Ihnen dle treue Lebensg fährtin, 
Ihren Kindern die geliebte Mutter, und Ihren Unter⸗ 
thanen eine Landtsmutter erhalten, die mit Ihnen bie 
Sorgen um das Wohl des Landes trägt und die kein 
ſchöneres Gefühl kennt, als ſich die Liebe der treuen 
Mecklenburger zu ſichern.“ (Schw. Zeg.) 


Das hleſige Wochenblatt enthält eine großherzogliche 
Verordnung, der zufolge alle Gebäude mit Steinen oder 
Metall, Asphalt oder endlich nach der Dornſchen Be⸗ 
dachungs⸗Art bedeckt ſein müſſen. 


Bremen, 19. Dez. Unſere Schifffahrt hat 
ſich neuerdings ſehr gehoben. Die Zahl der großen See- 
ſchiffe beträgt gegenwärtig 188 von 27,000 Laſten. 
Etwa 45 find im dieſem Augenblick im Bau. Mit dem 
Seehandel in Verbindung ſteht eine Flotte von über 
300 Bremifhen und den Ortſchaſten der Unterweſer 
angehörenden Küſtenfahrzeugen von 25 dis 150 Laſten 
Größe. Es beginnen die Bremer ihren Anthell an der 
Verſchiffung der Früchte aus dem Mittelländiſchen 
Meere nach dem Norden zu nehmen, well unfere ſchnell⸗ 
ſegelnden Schiffe die Fahrt von Siclllen in drei Wo⸗ 
chen machen, wozu man früher drei bis vier Monate erforder⸗ 
lich erachtete. Zwiſchen Amerika und Weſtindlen iſt 
eine Reihe Bremſſcher Schiffe fortwährend in Thätig⸗ 
keit; eben fo verkehren fie mit dem Niederländiſchen 
Indien, In dem Jahre 1839 entfalteten gleichzeitig 
acht Schiffe die Bremiſche Flagge in den Gewäſſern 
von Dftindten und China. Auch an der Ausbeu: 
tung der Eisreglonen des Südmeeres will der 
Bremer feinen Thell haben, denn es beſchäftigt die Süd: 
fiſcherei bereits Bremiſche Schiff. Die Gelechiſchen 
Gewäſſer find ſeit 1835 der Bremer Flagge aufgeſchloſ⸗ 
ſen. Der neue Handelsvertrag von 1839 mit der Ho⸗ 
hen Pforte führt die Bremer Wimpel nun auch in 
die beinahe ſelt den Kreuzzügen von ihnen unbrſuchten 
Geſtade des Morgenlandes. Dagegen entbehrt die Bre⸗ 
mer Flagge noch immer jede Forderung im elgenen 
Deutſchen Vaterlande. Wie ſehr könnte der Handel von 
Mittel und Süddeutſchland belebt werden, wenn 
fie durch Verbeſſerung der bis jetzt fo ſehe vernachläͤſſig⸗ 


— 


| 


ten Weſ erſtraße in den Stand geſetzt würden, mlt 
Bremen in enge Verbindung zu treten. (Sch. M.) 


Oeſter reich. 

Aus Ungarn, 11. Dechr. Der Biſchof von 
Großwardeln, bekannt als einer der Roͤmſſch⸗Ge⸗ 
ſinnten im Punkte der gemiſchten Ehen, ſoll willens 
fein zu reſigniren und ſich in eln Kloſter zurückzuziehen. 

(A. Z.) 


Rußland. 


Von der Polniſchen Grenze, 12. Dez. Das 
Gerücht, daß für einen gewiſſen Fall dle Ruſſiſchen 
Garden Im nächſten Frühlinge nach der Nordſee 
übergeſchifft werden ſollen, hat ſich auch hier verbreitet, 
Die Truppen der Süd⸗Armee find zwar in einer be: 
deutenden Ausdehnung disloclrt, jedoch keines weges in 
ihre frühern Cantonnements zurückgeführt werden, wahr⸗ 
ſcheinlich weil man zu der Stabilität der gegenwärtigen 
Verhältniſſe im Orient noch kein Vertrauen hegt. Für 
den Augenblick ift freilich die Macht des Vice⸗Königs 
von Egypten gebrochen; doch welche Maßregeln ſollen 
genommen werden, um dem Sultan den Befig Syrlens 
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für die Zukunft zu ſichern? Man hat von einem Pro⸗ 


tectorat der Mächte des Vierbundes geſprochen, doch iſt 
ein ſolches ohne elne materſelle Beſetzung der Haupt⸗ 
punkte des Landes ein todter Buchſtabe, und in dleſe, 
die doch nur durch Engliſche (und Franzöſiſche?) Trup⸗ 
pen bewirkt werden könnte, wird Rußland nur unter 
der Bedingung willigen, daß ihm ein feſter Punkt an 
der Aſiatlſchen Selte des Marmormeers eingeräumt wird. 
Der letzte Akt des Ocſentalſſccen Orama's dürfte ſomit 
noch bevorſtehen, und es iſt wohl noch kelneswegs ar s⸗ 
gemacht, daß derſelbe nicht möglicherweſſe das Ganze 
noch zum Trauerſpiel ſtemple. Ueberdſies iſt die Stim⸗ 
mung unter der muhamedaniſchen Bevölkerung der Tür⸗ 
kel von der Art, daß ähnliche Erſchelnungen, wle fie 
Spanien in der neueſten Zelt geſchen hat, nicht zu den 
Unmöglichkelten gehören. Was man auch dagegen ſa⸗ 
gen mag, eine Auflöſung der Verhältniſſe, die 
von der chriſtlichen Bevölkerung mit Zubperſicht 
erwartet wird, bereitet ſich im Innern des Relchs au⸗ 
genſcheinlich vor, und deshalb hat auch vielleicht das 
Petersburger Kabinet einen großen Theil der Süd⸗Armee 
nach Podollen und Volhynlen in die Winterquartiere 
geſchickt, um ſie für mögliche Fälle zur Hand zu haben. 
(Allg. Ztg.) 


Groß brit an uten. 


London, 17. Dicht. Vorgeſtern wurde an dem 
Eingang des Buckingham⸗Palaſtes eine Dame verhaf⸗ 
tet, welche, nach mehreren vergeblichen Verſuchen, ſich 
Eingang zu verſchaffen, die dort aufgeſtellte Schildwache 
mit einem dolchartigen Meſſer angriff und ihr eine, je⸗ 
doch unbedeutende Wunde, belbrachte. Sie wurde ſo⸗ 
gleich verhoftet und ſpäter nach dem Minifterium des 
Innern zum Verhör gebracht. Weltere Nachforſchun⸗ 
gen ergaben, daß fie gegen Ende des vorigen Monats 
in Begleitung eines Kammermädchens in elnem hleſigen 
Hotel abgeſtugen war und dort die beſten Zimmer be⸗ 
ſtelt hatte. Man hielt fie für eine auslänbiſche Dame 
von Stande, bemerkte indeß bald, daß ihr Verſtand zer⸗ 
rüttet ſel und bewachte fie forgfältig, ohne indeß ver⸗ 
hindern zu konnen, daß fie eines Morgens, mit Zurück⸗ 
laſſung ihrer Effekten, aus dem Hotel verſchwand. Nach 
dem Namen, den fie ſich giebt — Gräfin v. Reſter⸗ 
litz () — iſt fie eine Deutſche und es helßt, daß fie 
die geſchledene Frau eines deutſchen Oberſten ſei und 
wel ihrer Söhne gleſchfalls in deutſchen Krlegsdlenſten 
ſtänden. Ihre Haupteinblldung (dle ihr durch dle Tren⸗ 
nung von ihrem Ehemann eingeflößt worden fein foll) 
beſteht darin, daß Prinz Albert ihr eine bedeutende 
Summe Geldes verſchulde, und daß der Palaſt zu 
Hampton Court ihr erbliches Eigenthum, von elnem 
Onkel herkommend, ſeſ. Sie ift im Palaſt wohl be⸗ 


kannt, wo fie ſich oft ſehen liß, aber Niemand belel⸗ 


digte. Sie wird jetzt jedenfalls in Bedlam bleiben, 
bis man ſich von der Wahrheit ihrer Ausſagen über 
ihre Deutſchen Verwandten überzeugt hat. 

Der Sultan ſoll ein Halsband von Diamanten vom 
erſten Waſſer für die Königin von England, als ein 
Zeichen feiner Dankbarkeit für die ihm geleiſtete Hülfe, 
beſtellt haben. 

Die Dampf Fregatte Salamander wird demnächſt 
nach dem Mittelmeer abgehen; das Linlenſchiff „Ven⸗ 
geance“ in Portsmouth iſt von dem Werft ins Ha⸗ 
fenbaſſin gebracht worden, und wird für dieſelbe Beſtim⸗ 
mung flott gemacht. In Chatham und Sheerneß wer: 
den folgende Krlegsſchiſſe mit aller Elle ausgerüſtet: 
„Monarch“, von 84, „Vernon“, von 503 „Iris“, 
von 26; „Pelican“, von Kanonen; 
Brigg befindet ſich eln Kommandeur Napier, ein Name, 
der in der Eagliſchen Flotte und Armee überhaupt ſehr 
häufig iſt; ferner der „Glouceſter“ und „Eagle“, Fre⸗ 
gatten von e e Kanonen, und zwel Fregatten gleichen 
Ranges, der „Vindict ve“ und der „Warſpite“, in Ports⸗ 
mouth. 

Briefe aus 


Klachta und ile Wee e melden, daß dott über 


Tartarel dir Nachricht von dem Ein 


auf letzterer 
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. 
ruͤcken der Britiſchen Truppen in Peking eingetroffen 
ſel. Der „Globe“ bemerkt, daß zwar binnen zwel Mo⸗ 
naten elne Depeſche aus Peking nach Petersburg ge⸗ 
langen könne, daß er jedoch in die obige Nachricht keln 
Vertrauen ſetze. 


Frankreich. 


Paris, 19. Dezember. Wie es heißt, ſollte der 
Prinz d. Joinville zum Contre⸗Admirgl ernannt 
werden, allein er hat dieſe Beförderung aus ſehr ehren⸗ 
werthen Gründen abgelehnt. Sein estſchleſſenes, mus 
thiges und einſichts volles Benehmen ſowohl dei früheren 
Gelegenheiten als beſonders bei der Transportation der 
Leiche Napoleons hat ihm die Herzen des Volkes ge: 
wonnen, und einen Beweis, wie ſehr ihn daſſelde liebt, 
giebt folgende Notiz: Der Prinz von Joinville wohnte 
geftern im Theätre frangais der Vorſtellung „Ein 
Glas Waſſer“ (von Scribe) bel. Im Augenblicke, wo 
von Frankreich geſagt wird: „Gut befehligt, werde 
es der Welt befehlen,“ erkob ſich das Parterre in 
Maſſe und wandte ſich mit lauteſtem Belfall nach der 
Loge des Prinzen. — In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurden folgende Kommiſſare 
zur Prüfung des Giſetz⸗Entwurfs wegen der Befeſtt⸗ 
gung von Paris ernannt: die Herren Bugeaud, Bil⸗ 
laud, Thiers, Allard, Liad eres, Mathieu de la Redorte, 
Odilon Barrot, Bertin de Vaux, Doguereau. Dieſe 
Kommiſſion iſt im Aligemeinen in der Geſinnung des 
Herrn Thiers zuſammen geſtellt, wie denn Hr. Thiers 
ſelbſt Mitglied derſelben iſt, und das Minifterium hat 

in der Zuſammenſtellung dieſer Kommiſſion feine erſte 
Niederlage in der Kammer erlitten. Es iſt ganz un⸗ 
zweifelhaft, daß die Kammer die begehrte Summe be⸗ 
willigt, obgleich, wie bereits erwähnt, der Marſchall 
Soult erklart hat, daß die Befeſtigung von Paris ſel⸗ 
nen Be fall nicht habe. Eden deshalb aber iſt dieſe 
Zuſammenſtellung der Kommiſſion, welche dem Thlers⸗ 
ſchen Befeſtigungsplan günftig iſt, eine Niederlage für 
das jetz ge Miniſterium. 5 
nicht wagen, ſich gegen den Geſetzentwurf zu erklären, 
und in der Deputirtenkammer werden höchſtens einige 
Redner dagegen das Wort zu erheben ſuchen. 
die Sachen jetzt ſtellen, iſt die Befeſtigung populär und 
Hr. Thiers ſteht wieder auf der populären Seite. Ue⸗ 
brigens wäre es wohl möglich, daß das Minifterium 
dieſe Niederlage ſich für einen Sieg anrechnete, denn be⸗ 
kanntlich ſoll die Befeſtigung von Parls der beſondere 
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pagnie, um ihnen diefe Fahne zu enttelßen, allein die 
jungen Leute entwaffneten ihn, ohne daß ſeine Solda⸗ 


ten ihm Beiftand leiſteten, und überbrachten feinen Dis 
gen ſeiner Compagnie. 


Mehrere vormalige Offiziere der Kalſerlichen 
Garde haben nachſtehende Reklamatlon in die hleſigen 
Journale einrücken laſſen: „Wir Offizlere der alten 
Kaiſerlichen Garde, hatten in voller Uniform während 
der Nacht vom 14. Dezbr. bel Courbevole bivouaklit, 
um die Erſten zu feln, die die ſterblichen Urberrefte des 
Kaiſers bel jener Landung auf Franzöſiſchem Boden be⸗ 
grüßten. Bei Anbruch des Tages gefellten ſich ihnen 
180 ihrer alten Kameraden zu und wurden hinter den 
Marſchällen, den Generalen, und den Offizieren der 
Pariſer Garniſon aufgeſtellt. Wenige Augenblicke vor 
Abgang des Zuges ſprengte ein Ordonnanz; Offizier heran, 
und fagte ihnen, daß dies nicht der Platz der Garde ſel, 
fie müſſe welter zurück. Ich erwiederte mlt Lebhaftig⸗ 
kelt, daß die Anordner der Festlichkeit vergeſſen hätten, 
daß der Kaiſer ſtets inmitten feiner Garde marſchirt fei; 
heute würden des Kaſſers treueſte Diener feine Lelche 
nicht verlaſſen; fie hätten den Platz eingenommen und 
würden ihn zu behaupten wiſſen. Ein General, der 
Franzöſiſche Uniform trug, wendete ſich nun, und ſagte 
mit ſroniſchem Tone: Die Kaiſerlichen werden 
böſe! Wie! rief ich aus, heute, und vier Schritte von 
der Leiche des Kaſſers, wagt eln Franzöſiſcher General 
ſo zu ſprechen? Seld ihr denn Koſaken oder Eaglän⸗ 
der? — Ich übergebe biefe traurigen Detalls der Wür⸗ 
digung des Publikums, und da Ich gewohnt bin, bie 
Virantwortlichket für meine Handlungen und meine 
Worte zu übernehmen, ſo fege ich meinen Namen und 
meine Wohnung dblerunter. (gez.) Noiſot. Adjutant 
Major des Bataſllons der Inſel Elba.“ 


nicht geſtorben. Es mußte ihm ein Bein abgenommen 


Die Pairskammer wird es werden, aber man hofft, ſein Leben zu retten. 


Das Innere der Invaliden⸗Klrche It noch ganz 


Wie ſich ſo gelaſſen worden, wie es bei der Felerllch⸗ 


keit verziert war. Auch dle Belkuchtung, durch Tau⸗ 
ſende von Kerzen und künſtlichen Flammen bervotge⸗ 
bracht, wird beſtändig unterhalten, und die Kirche wird 
nicht leer von den Schaaren der Neuglerigen, dle ſich 


berbeidrängen, um das Grabmal zu beſſchtigen. Vier 


Wunſch des Königs fein. Der General Bugeaud iſt Invallden, mit Flor umwundene Lanzen in der Hand, 


zum Präſidenten und Hr. Lan yer zum Sekretär der 
mit der 


Ec Leichenwagen. 


Prüfung des auf die außerordentlichen und Er⸗ 
gänzungs⸗Credſte von 1840 bezüglichen Geſebentwurfes 
beauftragten Kommiſſion ernanrt worden. — Bekannt⸗ 
lich find feit ein Paar Tagen die Befeſtigungs⸗Arbelten 
um Paris eingeſtellt worden. Man hatte eine Menge 
Gerüchte ausgeſtreut, um die Urſache zu dieſem, Aufſe⸗ 
den erregenden Ereigniß anzugeben; jedoch erwieſen ſich 
alle falſch, denn der heutige Meſſager enthält folgende 
amtliche Erklärung: „Die Regierung hat den Entſchluß 
gefaßt, alle Befeſtigungs⸗Arbelten im Kriegs⸗Miniſterlum 
zu central ſiren. In dieſem Sinne ward auch der Kam⸗ 
mer der Geſeb⸗Entwurf vorgelegt. Das Miniſterium 
der öffentlichen Bauten mußte daher den ihm übertrage⸗ 
nen Thell der Arbeiten dem Krlegs⸗Miniſterium über: 
welſen. Aber die Arbeiten ſind deshalb nicht eingeſtellt 
worden; den Befehlen des Kriegs⸗Miniſters zufolge, wer⸗ 
den fie auf allen Punkten fortgefegt werden — Alle 
Ingenieuroffiziere, tie zu den Befeſtigungen von Paris 
verwendet werden, (deinen überzeugt zu fein, man werde 
keine Wälle und Mauern um Paris ziehen, ſondern 
ſich mit forts detaches begnügen, 


Eträglich find noch folgende Notizen über die 
fertige Ebel der Aſche Napoleon's bekannt worden: 


Der Marſchall Moncey, Commandant des Inva> 
Üdenhauſes, aber ſchon feit langer Zeit krank, ließ ſich 
auf einem Lehnſtuhl in den Dom ſchieben und von 2 
Der: Offizieren auf feinen Plaß ſchaffen. Er hatte ſich 
fett 14 Tagen alle Morgen bei feinem Arzt erkundigt, 
ob er noch bis zum 15. Dezember leben werde, und 
als er nun auch den Tropfen Weihwaſſer auf den Ka⸗ 
tafalk feines alten kaiſerlichen Freundes geſprengt ver⸗ 
nahm man von dem 87jährigen Greiſe die Worte: 
„Nan kann ich ruhig ſterben!“ Sein ganzes Ausſehen 

glauben, daß det Tod ihn bald zu ſeinem Kaiſer 
abrufen werte. — Bel dem Gedränge in der Invali: 
denkirche ereigneten ſich mehrere Unglücksfälle. Man 
nennt eine die ihre zwei Kinder mitnahm und er⸗ 
drückt wurde. erſonen, welche in die Bäume 
geklettert waren, um ſo deſio beſſer zu ſehen, ſtüͤezten 
herab: der eine wurde ſchwet verletzt, der andere war 
auf der Stelle todt. Ein alter Invalide brach ſein höl⸗ 
zeened Bein und jammerte, daß er nun nichts ſehen 
könne, zwel junge Leute nahmen ihn indeß auf und 
ſtellten ihn auf einen Platz, wo er ſehen konnte, — 
Auch folgendes Ereign F, das während der Feierlichkeit Matt: 
fand, verdient Erwähnung. E ne Deputation junger Leute, 
mit einer dreifarbigen Fahne verſehen, 8 „s ue 
der Kaſſer!“ Ein Offizier der Linie verließ feine Com⸗ 


halten an den vier Ecken des Katafalks Wache. — Der 

der den Sarg Se Perg von Courbevole 
bis nach dem Invalidenhauſe führte, und der jetzt noch 
unt / r dem Triumphbogen zur Schau ausgeſtellt iſt, hat 
55,000 Fr. gekoſtet. f 


Die 400 Matrofen, welche der Kalſerlchen Leiche 
hierher gefolgt find, haben die Etlaubniß erhalten, 14 
Tage in Paris zu bleiben, und erhalten als Belohnung 
eine Gratifikation von einmonatlichem Krlegs⸗Trak⸗ 
tament. 


Am 17ten früh zeigte bier der Thermometer bel⸗ 
nahe 14 Grad Kälte. Die Seine iſt mit Eis bedeckt 
und die Schifffahrt iſt unterbrochen. Es war bie höchſte 
Zeit, daß die Leiche Napolton's in Paris ankam, heute 
ſchon würde fie nicht mehr zu Waſſer haben nach Pa⸗ 
ris gebracht werden können. 


Im Conſtitutionnel lieſt man folgende dieſes 
Blatt bezeichnende Phraſe: „Eine einzige fremde Uni⸗ 
form, die eines Adiutanten des Koͤnigs von Preußen, 
befleckte die Feierlichkeit, welche die auswaͤrtigen Bot: 
ſchafter durch ihre Abweſenheit ehrten.“ Ss dcuͤckt 
ſich das Blatt des Diplomaten Thiers aus. Uebri⸗ 
gens befindet fi kein Adjutant des Königs von 
Preußen in Paris. Ein Herr v. Schlippen bach 
wohnte blos privatim dem Trauerzuge bei“). 


) Am folg. Tage erſchien jedoch, wie uns unſer Korreſpon⸗ 
dent berichtet, in demſelben Blatte folgender Widerruf: 
„Eine Reclamation gegen einen Ausdruck, deſſen wir 
uns bei Gelegenheit des Berichts über die Ceremonie 
vom Löten bedienten, iſt an uns gerichtet worden. Wir 
haben nämlich von einer fremden uniform geſprochen, 
die die Nationalfeierlichkeit befleckt e. Eine ehrenwerthe 
Magiſtratsperſon, die ſich bei den Invaliden, neben dem 
Fremden, den wir bezeichnen wollten, befand, erſucht 
uns, einen Ausdruck zu berichtigen, den fie zu hart findet. 
Sie verſichert uns, daß die Gefühle, die den preußiſchen 
Offizier beſeelte, des franzöſiſchen Feſtes, dem er bei⸗ 
wohnte, vollkommen würdig war. Zum Beweiſe führt ſie 
uns die Worte des ehrenwerthen Fremden an: „ der ſich 
glücklich ſchätzte, der rührenden Geremenie zu Ehren des 
großen Mannes, der den franzöſiſchen Namen ſo be⸗ 
rühmt gemacht hatte, beizuwohnen.““ Die auswärtige 
Uniform, fügt unſer Correſpondet — die Magiſtratsper⸗ 
ſon — bei, machte mit der Feierlichkeit einen Contraſt, 
aber keine Flecke darin, denn der, der ſie trug, ſym⸗ 
pathiſirte mit unſern Gefühlen. Wir veröffentlichen aus 
vollem Herzen dieſe Erklärung. Man weiß, daß die Na⸗ 
tionalempfindlichkeit fi ſo leicht verletzt hält, allein 
man wird begreifen, daß es uns nicht in den Sinn kom⸗ 
men könne, eine großmüthige Nation zu verletzen, die 
ſelbſt zu ſtolz iſt, um ein Uebermaaß der Empfindlichkeit 
bei den andern nicht zu dulden. Re d. 


Der Munizipal⸗Gardlſt, der in Folge der Un⸗ 
vorſichtigkelt eines Kanonlers ſchwer verwundet ward, iſt 


Die Generale und Offiziere der polniſchen Armee 
haben an dem Leichenzuge Napoleons Theil genommen 
Sie folgten den edlen Trümmern der Kaiſerlichen Garde 
und zeichneten ſich durch ihre gute und militairiſche Hal⸗ 
tung aus. — Der General Bertrand, der geftügt 
auf den Arm des General Exelmans ging, hatte nicht 
die Kroft, ſelbſt den Degen auf den Sarg zu legen. 
Der General Gourgaud legte ihn dort, wie den Hut, 
nieder. — Als Thatſache hat ſich bei der ganzen Feier 
deutlich erwleſen, daß die Napoleoniden ohne allen An⸗ 
hang im Volke find; wie groß auch der Enthuſiasmus 
des Volkes für den todten Kalſer war, vom Bonapar⸗ 
tismus war keine Spur. — Auf dem Sarge Napo⸗ 
leons liegt jetzt ein Orden der Ehrenlegion mit dem 
Bitdniffe Heinrichs IV. — Als bei der Feierlichkeit der 
Sarg von dem Wagen genommen wurde, wollte ſich 
ein alter Invallde das violette Tuch nehmen, auf wel⸗ 
chem der Sarg geſtanden; dagegen proteftirte aber die 
Polizei, konnte jedoch nicht verhindern, daß er ein Meſ⸗ 
fer nahm und ein Stück zum Andenken abſchnitt. Kaum 
war dles Belſplel gegeben, fo war auch das ganze Stück 
zerſchnitten und der Kommiſſalr behielt ſelbſt nur einen 
Fetzen für ſich als Andenken, denn auch er war ein al 
ter Soldat der Kaſſerzeſt. — In mehren Städten, wie 
Lille, Valenclennes ꝛc. haben am Tage der Belſetzung 
Napoleons Felerlichkeiten ſtattgefunden. 


Der junge Prinz Francesco di Capua iſt bedenklich 
erkrankt; jedoch iſt er ſeit geſtern etwas beſſer. Die 
Aeltern ſollen aufs äußerſte erſchüttert geweſen fein durch 
die Gefahr, diefes Kind zu verlieren. 3 

Der Oberſt vom Generalſtabe und Adjutant des Her⸗ 
zogs von Orleans, L. Gérard, iſt kurz nach feiner 
Ankunft in St. Omer am Schlage geſtorben. 

Ein Haufen von 7 bis 800 Perſonen, denen ein 
junger Mann eine drelfarbige Fahne vorantrug, zog 
vorgeſtern Abend über den Boulevard du Temple unter 
Abſingung der Marfeillaife. Bel dem Poſten des 
Chateau d'eau angekommen, machten die Vorderſten 
Miene, ſich dieſes Poſtens zu bemächtigen. Eine Ab: 
thellung der Municipal⸗Garde, die in der Nähe war, 
kam indeß der Wache ſogleich zu Hülfe und jagte dle 
Ruheſtörer in die Flucht. Der Fahnenträger, ein jun⸗ 
ger Menſch von 18 Jahren, ward verhaftet und nach 
der Pollzel⸗Präfektur gebracht. 

Der Meſſager enthält Folgendes: „Es ſind in 
Cherbourg in Folge der Wahl des ehrenwerthen Hrn. 
Quenault Unordnungen vorgefallen, die abermals be⸗ 
weiſen, welche Begriffe eine gewiſſe Partei von der Frei⸗ 
heit des Wahl⸗Votums hat. Sobald die Wahl deen⸗ 
digt und das Reſultat bekannt war, flieg ein Haufen, 
der ſich vor dem Juſtiz⸗Palaſte verſammelt hatte, das 
Geſchrei aus: Nieder mit Quenauit! Nieder mit den 
Felgen, die für ihn geſtimmt haben! Hierauf ſtimmte 
man die Marſeillaiſe an. Die Ruheſtörer zogen darauf 
zum Haufe des Hrn. Quenault und warfen ihm die 
Fenſter ein. Aehnliche Gewaltthätigkelten wurden an 
dem Haufe des Hrn. Roſſignol, eines Freundes des 
miniſteriellen Kandidaten, verübt. Seine Mutter ward 
durch einen Steinwurf verwundet. Erſt ſpät am Abend 
endeten dieſe tumultuariſchen Auftritte, deren Urheber 
ermittelt find und threr Strafe nicht entgehen werden.“ 

Geſtern wurde die Vorleſung des Herrn Orfila 
durch eine Demonſtration der Studenten geſtoͤrt, die 
ſehr erbittert daruber waren, daß der genannte Pro⸗ 
feſſor für die Studenten der Medizin keinen Platz 
in dem großen Leichenzuge hatte vermitteln wollen. 
Herr Orfila ward bei ſeinem Eintritt mit der im 
Chor geſungenen Macſellaiſe empfangen. Trotz wie⸗ 
derholter Ermahnungen wollte der Lärm nicht auf⸗ 
hoͤren. Zuletzt ſagte der Profeſſor: „Meine Herren, 
ich kann auch ſingen und will, wenn Sie mich heute 
Abend beſuchen wollen, Ihnen gern etwas vorfingen; 
aber hier find wir anderer Dinge halber verſammelt.“ 
Dies wirkte, und der Vortrag des Herr Orfila ward 
weiter nicht geſtoͤrt. a 5 

Der verantwortliche Herausgeber des Novelliſte 
des Ardennes iſt wegen eines Artikels vor Gericht ge⸗ 
laden worden, in welchem die Stelle vorkommt: 
Ludwig Philipp, durch die Gnade des Auslan⸗ 


des, König von Frankreich. — Ob die Oppoſitione⸗ 


Journale auch hier das Einſchreiten der Behörde ei⸗ 
nen ſchmaͤhlichen Eingriff in die Rechte der Preſſe 
nennen werden? . ? 

An die Stelle des miniſteriellen Deputirten Hrn. 
Mimaut, der zum Rath dei dem Koͤniglichen Ge⸗ 
richtshof von Bordeaux ernannt worden iſt, und fi 
deshalb einer neuen Wahl unterwerfen mußte, hat 
das Wahl: Kollegium von Ruffee den Oppoſitions⸗ 


Kandidaten, Herrn Ernſt v. Girardin, zum De⸗ 


putirten ernannt. 15 
Hr. v. Appony, Hr. v. Arnim und He Gulf 
zot haben eine vertrauliche Unterredung gehabt, welche 
jedoch durchaus keinen amtlichen Charakter hatte. Die 
Repräfentanten der deutſ chen Großmächte haden dem 
Min ſter des Auswärtſgen vorgeſtellt, daß der bewaffnete 
Friede Frankreichs die deutſchen Nachbarſtagten ebenfalls 
zu Rüſtungen und ſpäter ſelbſt zur Aufſtellung zweler 
Beobachtungsheere zwinge. He. Gulzot ſuchte darzu⸗ 
thun, daß die 500,000 Mann im Grunde, wenn man 
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dle aft kaniſchen und andern benöthigten Truppen in 
Abzug bringe, nur den gewöhnlichen Stand der franzö⸗ 
ſiſchen Heere bildeten. Uebrigens könne von dem ge⸗ 
er nicht abgegangen werden, indem die Lage 
ankreichs England gegenüber immer noch dleſelbe fei. 
Man habe nur Vorficht im Auge, auch müſſe der 
Stand der Parteien in Frankreich nicht unberückſichtigt 
bleiben. Jedenfalls bleiben die Sachen wie fie find und 
man beobachtet ſich gegenſeltig. Das iſt es, was zu 
vielem Gerede in den engl ſchen und deutſchen Blättern 
Gelegenheit gegeben, Herr Guizot fo wie Murſchall 
Soult haben den ſchwierigſten Stand, den man ſich 
nur vorſtellen kann. Ihre Schr tte werden nicht allein 
beobachtet, ſondern bei einem Jeden wittern ihre zahl⸗ 
reichen Feinde Verrath. Demnach kann von einer Ent⸗ 
waffnung jetzt in keinem Falle die Rede fein, 
Es heißt, das Miniſterium Soult⸗ Guizot ſei, in 
Folge einer Spaltung, die durch die Noten der vier 
Mächte, welche die Einſtellung der Rüſtungen verlan⸗ 
gen, veranlaßt worden fei, im Begriffe, ſich aufzulöſen. 
Obſchon die Blätter nicht von einer Miniſterial⸗ 
veränderung ſprechen, fo iſt doch hinter der Couliſſe ſtark 
die Rede davon, ſeitdem die Nationalgarde: „Nieder 
mit Guizot!“ ſchrie. Sie aufzulöſen, dazu hat das 
Miniſterium den Muth nicht; deshalb ſoll Paſſy Hrn. 
Guizot erſetzen und letzterer in einigen Tagen (2) wie⸗ 
der nach London gehen. Ich verbürge Ihnen dieſe 
Nachricht, und in einigen Tagen wird wohl eine Ver⸗ 
änderung ſtattfinden, wenn nicht die Kammer aufgelöſt 
werden wird. Man weiß jetzt, daß 400 junge Leute 
auf dem Platze de la Concorde bereit waren Herrn 
Guizot zu tödten, wenn er erſchienen wäre. Die IIte 
Legion der Nationalgarde hatte verſprochen, fie ncht 
daran zu hindern. Freunde der Republikaner jedoch, 
ja ihre Häupter, ließen es den Miniſter wiſſen, um 
einen Mord zu vermeiden. Eine andere höchſt wich⸗ 
tige Neuigkeit iſt dieſe: Berryer wird der Monarchie 
entſagen und zur Republik übergehen. Er muß alſo 
wohl glauben, daß dieſer die Zukunft gehöre! So viel 
iſt gewiß, daß die Demokraten ihn gern annehmen 
werden und daß man unter ihren Reihen ſtark davon 
ſpricht. Wir gehen großen Begebenheiten für das Jahr 
1841 entgegen. Deutſchland ſoll ja auf der Hut fein. 
(Mainz. Ztg.) 
Es ſcheint, als fei die Frage über Krleg und Fre 
den unwiderruflich zu Gunſten des letztern eniſchieden. 
Von dieſem Reſultate iſt man aber, trotz der friedlichen 
Geſinnung des Cabinets, in Felge det Gewalt der Um⸗ 
ſtände noch welt entfernt. Der König — un 
feiner wohl motivirten Scheu vor 
unendlich erbittert über das Benehmen Englands, nicht 
allein vor, ſondern beſonders nach dem Siege, und tief 
Eingeweihete find feſt überzeugt, daß man in den Tulle⸗ 
rien darauf bedacht iſt, die Schmach nicht ungeahndet 
zu laſſen; das Wie Wann und Wo kann freilich noch 
nicht mit Beſtimmtheit ausgeſprochen werden. Von al⸗ 
lem dieſen iſt in den hleſigen Blättern aus den oben 
angeführten Gründen auch nicht eine Sylbe zu leſen, 
und dennoch iſt dem ſo. Nur das J. d. Deb. läßt 
beute in einem gegen den Siegesübermuth der engliſchen 
Preſſe gerichteten bittern Artikel, der von den Tullerlen 
ausgegangen fein ſoll, jene gereizte Stimmung, die in 
den höhsen Regionen umferee politiſchen Welt berrſcht, 
erkennen. Der Artikel geht fo weit, zu äußern, daß 
vlelleicht bald der Augenblick kommen werde, wo die 
Lacher dleſſeits des Canals wären. — Heute find viele 
Poſten ausgeblieben, vorzüglich die aus dem Süden und 
aus Spanien.“) (Fr. Bl.) 
Der Meſſager enthält heute folgende amtliche Er⸗ 
klärung: „Mehrere Journale melden nach Briefen aus 
Konftantinopel, daß der Divan den Vorſchlag, dle 
gegen Mehmed All ausgeſprochene Abſetzung zurückzu⸗ 
nehmen, verworfen und einen Paſcha von Egypten 
an feiner Stelle ernannt habe. Weder die Franzöſiſche 
Regierung, noch das Engliſche Kabinet haben eine der⸗ 
artige Nachricht erhalten. An dem bezelchneten Datum 
kannte der Divan eben fo wenig bie zwiſchen dem Com⸗ 
modore Napier und Mehmed All adgeſchloſſene Conden⸗ 
tion, als die Vorſchläge, welche dem Paſcha im Namen 
der vier Mächte durch den Admiral Stopford gemacht 
werden ſollten. Jenes Gerücht entbehrt daher jeder Au⸗ 
thentlellät, und man kann nicht zweifeln. daß, wenn in 
Konſtantinopel einiges Schwanken ſtattfünde, die vier 
Mächte die Pforte beſtimmen würden, dem Mehmed 
Ali dasjenige zu bewilligen, was fie ſelbſt ihm vorge: 
ſchlagen haben. Es if übrigens falſch, daß eln Pa⸗ 
ſcha don Egypten ernannt worden fel. Da Izzet 
Mehmed, Oberbefehlshaber der Türkiſchen Armee in Sy⸗ 
men und provſſoriſcher Gouverneur don Egypten, 
um Paſcha von Adrianopel ernannt worden iſt, fo ward 
er von Zekeria Paſcha erfegt, aber nur in derſelben El: 
genſchaft als Oberbefehlshaber det Armee und proviſo⸗ 
riſcher Gouverntur.“ (Man vergleiche die wichtige Nach 
a er „Deſterreichlſchen Beobachters“ unter „Osman. 


— — — 

* Wahrſcheinlich iſt der viele Schnee, der in den letzten 
Tagen in Frankreich gefallen iſt, an dieſer Störung des 
Poſtenlaufts Schuld. Auch der neueſte Brief unſeres pa 
riſer Korreſpondenten, den wir geftern erhalten ſoll⸗ 
ten, iſt ausgeblieben, 8 Re d. 
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Straßburg, 16. Dec. Eine für die hieſige 
Stadt und Umgegend gleich wichtige Nachricht hat ſich 
geſtern hier verbreitet und ziemlich allgemein Glauben 
gefunden. Derſelben zufolge fol nämlich hier ein La⸗ 
ger von 15000 Mann Truppen, verſchiedener Waffen⸗ 
gattungen, errichtet, und der Oberbefehl derſelben dem 
Herzoge von Orleans übertragen werden. 

Nach dem „Courrier de la Moſelle“ hat ſich zwiſchen 
dem franzöſiſchen General, der die dritte Militärdiviſion 
zu Metz kommandiert, und einem baieriſchen General eine 
ſtachelige Correſpondenz erhoben. Letzterer beſchwerte ſich, 
daß franzöſiſche Offiziere fortwährend über die Grenze kämen 
und auf deutſchem Territorium Pläne machten. Der franzö⸗ 
ſiſche General ſtellte in ſeiner Antwort das Faktum in Ab⸗ 
rede, mit der Bemerkung, die franzöſiſchen Soldaten 
ſeien zu oft als. Eroberer in die Nachbarländer eingerückt, 
als daß ihre Offiziere nöthig hätten, zuvor Pläne in die⸗ 
ſer Beziehung zu entwerfen. f 

Toulon, 11. Dec. Der Contre- Admiral Hu: 
gon, der Commandant der Levante⸗Flotte, hat der er⸗ 
ſten Diviſion, welche ſechs Schiffe zählt, den Be⸗ 
fehl gegeben, ſofort Anſtalten zur Abfahrt zu treffen. 
Es werden dieſe Streitkräfte ſich nach den maroccani⸗ 
ſchen Küſten begeben. Bekanntlich war vor einiger Zeit 
der franzöſiſche Konſul zu Tanger ſchwer inſultirt und 
ſeine Wohnung, gegen alles Völkerrecht, angegriffen 
worden“). Wenn unſere Benachrichtigungen genau ſind, 
ſo hätte die franzöſiſche Regierung die Intention, eine 
eclatante Genugthuung für dieſe Verletzung ihrer Flagge 
zu nehmen; es wäre der Befehl gegeben worden, Tan⸗ 
ger zu bombardiren, wenn die maroccaniſche Re⸗ 
gierung die Satisſaction, welche bei Ankunft⸗der Schiffe 
gefordert werden ſoll, verweigern würde. 


Spanien. 

Madrid, 12. Dez. Man erzählt ſich hier Fol⸗ 
gendes üder eine Unterredung zwiſchen dem Her: 
zog von Vitorla und Herrn O lan a, der von 
ter Deputatſon von Guipuzcoa herhergeſandt wor⸗ 
den war, um gegen die Ernennung des Generals Al⸗ 
cala zum politifhen Chef der genannten Provinz zu 
proteſtiren. Bel feiner Ankunft in Madrid batte Herr 
Diana zuerſt eine Audienz bei Herrn Ferrer, der ſein 
Landsmann iſt und ihn ſehr freundlich empfing. Nach⸗ 
dem er den Zweck ſeiner Sendung meitläuftig ausein⸗ 


— 


könne, daß er es aber für das Beſte halte, wenn Herr 


Diana fo bald als möglich eine Aud enz bei ‚den Her: 
sog von zu ſuche, der den Traktat von 


Bergara abgeſchloſſen und daher am beſten geeignet fei, 
den Gegenſtand des Streites zwiſchen der D putation 
und der Regentſchaft zu beurthellen. Herr Diana bes 
gab ſich ſogleich nach dem Palaſt des Herzogs, der ihn 
ebenfalls ſehr höflich empfing und ihn nur bat, den 
Zweck ſeiner Miſſion kurz vorzutragen, da er ſehr be⸗ 
ſchäftigt ſel. Der Kommiſſar verlas hierauf ein langes 
Dokument, worin die Gründe auseinandergeſetzt waren, 
weshalb die Deputat on die Autorität des neuen politi⸗ 
ſchen Cbefs nicht anerkennen könne; zum Sal luſſe folgte 
eine energiſche Proteſtation gegen das von der Regent⸗ 
ſchaft in diefer Beziehung beobachtete Verfahren. Nach 
Verleſung dieſes Dokuments fügte er noch einige Be⸗ 
merkungen hinzu und als er inne hielt, um eine Er⸗ 
widerung des Herzogs abzuwarten, forderte dieſer ihn 
auf, nur fortzufahren, bis er Alles geſagt habe. Er 
nahm daher wieder das Wort, und nachdem er noch 
etwa anderthald Stunden geſprochen und erklärt hatte, 
daß er nichts mehr zu ſogen babe, fragte ihn Eſpar⸗ 
tero: „Sind Ste ſicher, doß Sie nichts vergeſſen ha⸗ 
ben?“ und auf die wiederholte Verſicherung Olana's, 
daß er Alles geſagt habe, was et für nöthig halte, ſtand 
der Herzog auf, ging auf ihn zu und ſagte: Nun, 
wohtan, mein Herr Kommiſſor, haben Sie die Güte, 
den wenigen Worten, die ich Ihnen zu fagen habe, die 
größte Aufmerkſamkelt zu ſchenken. Ich habe Alles an⸗ 
gehört, was Sie mir geſagt haben; hören Sie jetzt meine 
Anta ort: Ich bin ſchon ſeit längerer Zeit von den 
Verſuchen unterrichtet, dle in den Baskıfchen Provin⸗ 
zen, namentlich in Gulpuzcog gemacht worden ſind, um 
die Einwohner zur Empörung aufzureizen; ich bin mit 
Allem bekannt, was dort vorgeht; ich kenne die Orte, 
wo geheime Verſammlungen gehalten werden; ich kenne 
die Perſonen, welche bei diefen Verſammlungen Zwie⸗ 
tracht predigen, ich kenne ihre Ab ſichten, ihre Handlun⸗ 
gen und ihre Motive vollkommen. Es ſind drei⸗ 
zehn Perſonen in Guipuzcoa, welche die Be⸗ 
völkerung zur Empörung aufreigen, und Sie, 
mein Herr, find mit darunter! Ich warne Sie 
jetzt zum letztenmale. Wenn Sie nicht ſogleich 
Ihre Pläne aufgeben, ſo werde ich nach den 
Bas kiſchen Provinzen kommen, und wenn 
Sie mich dazu zwingen, ſo werden jene Drei⸗ 
zehn, Ste mit eingeſchloſſen, in weniger als 
vierundzwanzig Stunden von Ihren eigenen 
Landsleuten erſchoſſen ſein. Ich ſpriche hier 
nicht zu Idnen als der Herzog von Vitoria und Prä⸗ 
ſident der Regentſchaft, ſondern als Don Baldomere 
N Kol. Ferber die ausführüchen Berichte unter „Heuefit 
Nachrichten.“ RER 232 


ander gefegt, ſagte Here Ferrer, daß er aus gewifen der Halbinfel zu ordnen. wie es ihm gut 
Gründen fi nicht über diefen Gegenſtand ausſprechen ünke. Wahrſcheinlich haben die jetzt in Paris ver⸗ 


Einige behaupten, dieſe 
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Sicherheit wegen, bewaffnen wollen. (Engl. Bl.) 
En an den Xefe politico der Provinz Gulpuzcoa 
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Nach, 
5 
el 
2 
| 


. 


Armee. Behalten Sie 
wohl, was ich Ihnen geſagt habe und berichten Sie es 
gelteulich wieder. Dies iſt meine Antwort. Sie. find 
entlaſſen!“ Mit dieſen Worten führte er Herrn Olana 
zur Thür und befahl einem Adjutanten, ihn bis an das 
Thor des Palaſtes zu begleiten. Die Freunde des Kom⸗ 
miſſars erkannten ihn kaum wieder, fo bleich und ent⸗ 
ſtellt ſah er aus; fie mußten ihn in das nächſte Kaffees 
haus führen, und es währte einige Zeit, ehe er ſich 
wieder erholte. Er verließ Madrid noch an demfelben 
Tage und reiſte ohne Aufenthalt dis Toloſa. Nachdem 
er das Reſultat feiner Unterredung mit dem Herzoge 
von Vitoria der Deputat on mitgetheilt, verließ er Spas 
nen und begab ſich nach Beponne, wo er noch it. 
Die Hof⸗Zeitung enthält in ihrem geſir'gen Blatte 
mehrere Dekret“; eines derſelben beſtimmt, in Bezug auf 
die Zahlungen für ſchon veräußerte Trationalgüter, 
dog ½ der Rüdflände in proc. Scheinen der konſoll⸗ 
derten Schuld, ½ in Aproc, Scheinen der konſolidirten 
Schuld und / in Scheinen der un verzinslichen Schuld 
bezahlt werden können. Ein anderes Dekret verfügt, 
daß binnen ſechs Monaten alle anderen Staats: und 
Kloſtergüter verkauft werden ſollen. 

Die Wahloperatiznen zeichnen ſich bis jegt nicht 
durch Mäß gung und Lopalität aus. In einigen Wahl⸗ 
Kollegien find Drohungen gegen die gemäßigten Wähler 
aus geſtoßen worden, fo daß dieſe ſich, ihrer perfönlichen 


gerichtited Dekret hebt das Jeſuiten⸗Kollegium zu 
Loyola auf. . 

Der Morning Chronicle wird von ihrem 
Madrider Korrefpondenten unterm 9. Dezember un⸗ 
ter Anderem geſchrieben: „Während die Heftigkeit der 
unzufriedenen Preſſe immermehr zunimmt, leitet der 
Herzog von Vitoria ruhig die Geſchaͤfte und mu⸗ 
feet des Morgens die Truppen, für die er ſich noch 
eben fo intereſſirt, wie fruher. Die durch die letzte 
Bewegung beſiegte Partei will ein hoͤchſt wichtiges 
Geheimniß entdeckt haben, welches darin deſtehen ſoll, 
daß zwiſchen der Britiſchen Regierung und Herrn 
Guizot eine Uebereinkunft abgeſchloſſen ſei, wonach 
es England üderlaſſen werde, die orientaliſche 
Frage nach Gefallen zu etledigen, während Frankreich 
freie Hand haben ſolle, die Angelegenheiten 


2 Modetados Fe Art nach Madrid 
fchrisben, um ſich die Erfüllung ihr 

u der 11 und 22 Bee 
Das heißt, die Rechnung ohne den Wirth machen. 
Aber um jener Erdichtung auch nur den geringſten 
Glauben zu ſchenken, «müßte auch eine Veranlaſſung 
dazu vorhanden fein. Aber welchen Grund koͤnnten 
England oder Frankreich haben, ſich in die Angele⸗ 
genheiten eines Landes zu miſchen, deſſen Regierung 
ſo geſetzlich ernannt worden iſt, wie irgend eine in 
Europa, und das eben fo ruhig und vielleicht noch 
ruhiger iſt, als manche feiner Nachbarn? — Herr 
Infante iſt zum zweiten Befehlshaber in der Provinz 
Catalonien ernannt worden, und es kann in der 
That Niemand beſſer dazu geeignet fein. Herr Ans 
tonio Gonzalez ſoll zum Geſandten in London er⸗ 
nannt ſein, doch bedarf dies noch der Beſtaͤtigung. 
Here Juan de Laſano, politiſcher Chef von Madrid, 
dem die Hauptſtadt fo viel verdankt, hat feiner ges 
ſchwaͤchten Geſundheit wegen, ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht.“ 

Die Frage von der Duero⸗ Schifffahrt. be 
ſchäftigt gegenwärtig ausſchließlich die öffentliche Aufs 
merkſamkeit. Die Madrider Gaceta hat eine verſöhnli⸗ 
chere Sprache angenommen. Es heißt, Marſchall Sal⸗ 
danha habe in der energiſcheſten Weiſe gegen die von 
der Gacetea in der letzten Zeit veröffentlichten Bemer⸗ 
kungen proteftirt und ſogar erklärt, daß er, wenn dies 
ſes officielle Organ ſich ſo heftig zu zeigen fortfahre, 
feine Päſſe verlangen werde; feine Reclamatio⸗ 
nen wären von dem engliſchen Miniſter unterſtültzt 
worden. 8 i 

Man ſchreibt aus Cordova, daß einige vor kur⸗ 
zem in die Nationalgarde eingetretene Perſonen die Stra⸗ 
ßen mit Geſchrei durchzogen, in die Häuſer eindrangen 
und alle Perſanen mißhandelten, 


maligen Königlichen Freiwilligen gehört ndere dagegen 
verſichern, es ſeien Karliſten. De Behörden haben dis 
jetzt nichts gegen dieſe Exzeſſe gethan. 

S Weiz. 

Aargau, 18. Du Die neue Verfaſſung iſt am 
17. Debt. mit 130 gegen 30 Stimmen angenommen 
worden. G 3.39 

üffen . 3. 3. 
ei ach dem He Vaudols“ iſt General Pfuel 
zu des Generalſtabs des Bundesheerts im Falle 
nes Keleges mit Frankreich ernannt worden. 
latt unterläßt nicht, del dieſer Gelegenheit nach ſelner 


Weiſe Verdächtigungen und Verläumd — 
ſen Mann ausyuflogen. Verla ungen gegen dies 


Mit einer Beilage. 


dem Volke verkündet. 


die ihnen mißfielen. 
Indlolduen hätten zu den ehe⸗ 


Die ſe Annahme wurde mit 101 Kanonen⸗ 


gerichtet, wo allerlei ſonderbare Bewegungen wahrnehm⸗ 
dar fein ſollen. Der Gouverneur diefer Inſel, Mu ſta⸗ 
pha Paſcha, deſſen Unterwerfung unter die Herrſchaft 
der Pforte nicht aufrichtig ſcheint, da er bis in die 
neueſte Zeit geheime Einverſtändniſſe mit Mehmed 


Ali unterhielt, ſcheint ſich jetzt felbft unabhängig machen 


zu wollen. Wenigſtens iſt fein Benehmen ziemlich ver 
dächtig. Er hat die chriſtliche Bevölkerung Kandſens 
sufammenberufen, dieſelbe bewaffnet und Aufforderungen 
an die Kretenſiſchen Koloniſten in Griechenland ergehen 
laſſen, zurückzukehren und an der Vortheldigung und 
Emanziplrung ihres Vaterlandes Theil zu nehmen. In⸗ 
deſſen dürfte dleſer Plan ſchon durch die Parteifpaltun: 
gen auf Kandien vereitelt werden, da die Bergbewohner, 
die Bewohner der Ebene, die Türkiſche Bevölkerung und 
die Bewohner der Städte gänzlich unter ſich uneins ſind 
und eben ſo viele Parteien bilden. Erſtere wollen eine 
Wahlregierung, während letztert eine Verfaſſung, wie die 
der Moldau und Wallachel mit dem Fürſten von Sa: 
mos, Vogorides, an der Spitze wünſchen; nur die Br: 
wohner der Ebene find für den Paſcha, indeß wäre ih: 
nen, beſonders den Chriſten, eine Vereinigung mit Grle⸗ 
chenland am liebſten. Bei der Unbeſtimmtheit aller die⸗ 
ſer Nachrichten müſſen erſt beſtimmtere Berichte abge⸗ 
wartet werden, ehe man klarer ſehen kann. — Die Eng⸗ 
länder werben auch auf den Joniſchen Inſeln für ihre 
Marine; fo landete kürzlich die Kriegsbrigg „Weazle“ 
in Zante, und erließ ſogleich eine Aufforderung an See⸗ 
leute, in Engliſche Dienſte zu treten. (A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 


„Der „O eſterreichiſche Beobachter“ meldet: 
„Durch außerordentliche Gelegenbeit aus Kon ſtan⸗ 
tinopel vom Sten d. M. iſt die Nachricht hier einge⸗ 
laufen, daß der Oberbefehlshaber der vereinig⸗ 
ten Flotte, Admiral Stopford, fo wie dle 
Pforte, die am 26. November zu Alexandrien 
durch den Commodore Napier und Boghos 
Bei unterzeichnete Convention, indem der ge⸗ 


dachte Commodore ohne Vollmachten handelte, 
als null und nichtig erklärt haben. — Went 


Tage ſpäter wird dem Admiral Stopford die an ihn aus 
London unterm 15. November ergangene Weiſung zu: 
gekommen fein, in Folge deren das türkiſch⸗ egyptiſche 
Zerwürfniß auf geregeltem Wege zu Ende gelangt fein 
e Sprien hat die Pforte die Nachricht erhalten, 
daß der Paſcha von Dialrbekir, Zeker ia Paſcha, in 
Aleppo eingerückt wat. Ibrahim Paſcha, der 
ſich früher von Za leb weiterhin gegen Balbeck gezo⸗ 
gen batte, iſt von da nach Damaskus aufgebrochen, 
um mit dem Ueberreſte ſeiner Truppen auf dem Kara⸗ 
vanenwege den Rückzug nach Egypten anzutreten.“ 
Die mit oben erwähnter Gelegenheſt aus Konſtan⸗ 
tinopel eingelaufenen Berichte melden über die durch 
den ſchtecklichen Stuem in der Nacht vom Uſten auf 
den Aten Dezember verurſachten Unglücksfälle zur See 
Folgendes: „Das Dampfboot der Donaudampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft „Seri Pervaz,“ welches am Iften d. Mis. 
9 Abend die Fahrt nach Sprien antrat, wurde 
— ſeinem Auslaufen in das Meer von Mar⸗ 
zn von einem ber heftigſten Stürme überfallen, die 
leit Menſchengedenken in dieſen Gegenden gewüthet ba: 
ben. Der Wind blies von Nord⸗Nord⸗Weſt und war 


die ganze Nacht hindurch mit anhaltendem Schneegeſtö⸗ 


n. Leider hatte die mit der Größe des 
— — nicht im Verhältniß ſtehende Maſchine 
keine hinlängliche Kraft, um den empärten Elementen 
Widerſtand zu leiften, und fo wurde denn der „Ser 
Pervaz, nachdem er durch zwölf Stunden von den 
Wellen auf dle furchtbarſte Art herumgeworfen worden, 
endlich an die aſiatiſche Küſte getrieben, wo er um 6 
Uhr Morgens bei Arundli, am Golf von Mudania 
ſrandete. Auf diefem Dampfboote befanden ſich der 
k. k. Oderſt⸗ Lieutenant von Phlltppov ich der k. k. 
R Graf Andreas Scechenyl, der könkgl. wür⸗ 
umdergiſch. Kammerherr und Stallmeiſter Freiherr von 
Tan benbe im u der k. k. Internuntiaturs⸗Dolmetſch⸗ 
gehülfe von Steindl, welchen allen, ſo wie dem Ka⸗ 
pitain und der Mannſchaft des Dampfbootes es gelang, 
Auch die auf demſel⸗ 
das Ufer glücklich zu erreichen. horn 
ben eingeſchifften 550 türkiſchen Soldaten wur 15 
rettet, mit Ausnahme von zehn Individuen, welche tde 
während der Fahrt von überſchlagenden Wellen ins Dar 
geſchleudert wurden, theils deim Ausſchiffen aus unvor⸗ 
ſichtiger Eile umkamen. — Der „Erescent“ hat im 
Meere eine fo ſtürmiſche Fahet gehabt, daß er 
durch die Wellen vom Verdeck hinadgeriſſen wurden, 
zwel der Kälte erlagen und zwölf mit hald erftorrnen 
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Montag den 28. December 1840. 


Gliedern hier ankamen. — Das ruſſiſche Dampfboot 


verunglückt. 
find der Kap taſn und ſiebzehn Individuen gerettet wor⸗ 
den. Die übrigen, nämlich ſechs Paſſaglere und drei⸗ 
zehn Matroſen fanden in den Wellen ihren Tod. — 
Der „Stamdul“ iſt diefen Abend glücklich von Trap er 
zunt angelangt, nachdem er ſich des Sturmes wegen 
einige Tage in einem Hafen aufgehalten hatte. Er über⸗ 
brachte die Nachricht, daß dem „Ferdinand“ auf der Fahrt 
nach Trapezunt keln Unfall begegnet war. — Die 
Schiffbrüche, welche der Sturm vom 1. Dezember auf 
dem ſchwarzen Meere verurſachte, find äußerſt zahlreich. 
Man weiß bereit von 18 grlechiſchen, drei engliſchen 
und mehreren öſterreichiſchen, ſardinſſchen und neapolita⸗ 
niſchen Kauffahrteiſchlffen, welche an bie Küſte gewor⸗ 
fen wurden. Im Kanale ſelbſt haben ſieben Schiffbrü⸗ 
che Statt gefunden, welcher unerhörte Umſtand allein 
genügt, um einen Begriff von det außerordentlichen Hef⸗ 
tigkeit des Sturmes zu geben.“ 5 2: 

Die Nachricht von einer Meuterei, die auf ein 
gen türkiſchen Schiffen ausgebrochen fepn ſoll, beſtätigt 
ſich. Es wurden nämlich etwa 1200 Mann . 
eingeſchifft, deren Beſtimmung / wie es ſcheint, ie 
Beſetzung der Inſel Kandien war. . em⸗ 
pörte ſich die Mannſchaft und TE yes 
fie zu ihren Familien zurückbringe. Auf 155 wir 
fen gelang es, die Meuterer zu rer igen, 0 a 
anderen zwei wurden genöthigt⸗ ans Land zu gehen, 
wo die Mannſchaft ſich zerſtreute und nach Hauſe 
ging. — Als Befehlshaber der Expedition nach der 
Inſel Kandien, die man jetzt mit vieler Thätigkeit 
betreibt, wird Nuty Bey bezeichnet. (Vergl. oben 
Griechenland.) — Der Abgeſetzte Iſſet Mehmed Paſcha 
ſtimmte gegen den Emir Beſchir el Kaſim den Nef⸗ 
fen des alten Fürſten, der die vereinigten Armeen der 
Maroniten und Drufen befehligte. Er war der Mei: 
nung, dieſem als Chriſten blos das Kommando der 
Maroniten zu laſſen, für die Druſen aber einen 
muſelmänniſchen Chef zu wählen und ſo beide Ar⸗ 
meen zu trennen, worüber er ſich ſchriftlich an die 


ge Pforte wendete. Meſchid Paſcha four nach der Le ſung 


feines Briefes, entrüſtet uͤber die ſo am unrechten 
Orte angebrachte Intoleranz des Seriaskers, ihn mit 
den Worten auf die Erde geworfen haben: „Ja, 
wenn ſolche Männer allenthalben an der Spitze ſtehen, 
ſo iſt es kein Wunder, wenn unſer Reich dem Un⸗ 
tergang entgegen geht!“ — Auch hatte er ſich bei 
der Tuͤrkiſchen Armee durch übertriebene Strenge ver⸗ 
haßt gemacht. Die Baſtonnade wurde beſtändig und 
immer in hohen Doſen, ſelbſt bei den geringſten Ver⸗ 
gehen angewendet. Zekeria Paſcha iſt bereits mit 
einem Truppen Corps von Diarbekir nach Aleppo 
abmarſchirt, von wo er nach Beirut vorzudringen 
ſuchen wird. Zekeria hat unter den Türken den Ruf 
eines muthigen Kriegers und geraden redlichen Man⸗ 


nes. Er hat von der Pike auf gedient, und ſich na⸗ 


mentlich im Ruſſiſchen Feldzuge ausgezeichnet. Doch 
mangeln ihm, wie ſeinem Vorgänger, die ſtrategiſchen 
Kenntniſſe. Auch ſoll er ziemlich rauh und ungebil⸗ 
det ſein. 

Belrut, 21. November. Man zweifelt hler nicht 
daran, daß in wenigen Tagen die Operationen beginnen 
werden. Doch wird Alles ſehr geheim gehalten. Die 
Generale Smith und Jochmus befinden ſich mit dem 
ganzen Generalſtabe hier und es ſiad mehr als 13,000 
Türken in dieſer Stadt. Eine Kompagnie Artillerie un⸗ 
ter dem Befehl des Oberſten Colquhoun iſt deute von 
Malta hier angekommen. 
bet Hamana mit 3000 Mann Infanterie und 500 
Mann Kavalerie. Ibrahim konzentrirt alle feine Trup⸗ 
pen bei Zaleh. Er hat elne Prokiamation erlaſſen, wo: 
rin er ſagt, daß Acre wieder erobert und vier Lmien⸗ 
ſchiffe genommen worden feien. Dieſe Kunſtgriffe wer⸗ 
den ihm indeß nicht viel helfen. Die feindlichen Trup⸗ 


pen haben Jeruſalem geräumt, worauf es von Bergbe⸗ 9 ht 


wohnern befegt worden iſt, die in jenem Theil von Sy: 


rien in großer Anzahl unter den Waffen ſind. Der ch 


Brigade⸗General Haſſan Paſcha ift an Iſſet Paſcha's 
Stelle zum Gouverneur von Beirut ernannt worden. 
— In Acre hat man auch die Kanonen gefunden, wel⸗ 
che in der Schlacht bei Niſib den Türken abgenommen 
worden waren. (Engl. Bl.) 


Aſien. a 


Bomba, 29. Oktbr. Lord Auckland ſoll ent⸗ 
ſchloſſen fein, die Stadt Herat zu beſetzen. Die große 
Schwierigkelt bel dieſem Allen beſteht nicht ſowohl in 
der milſtäriſchen Frage, als in der finanziellen, den In⸗ 
dien kann die beſtändige Beſetzung von Ländern, die ſich 
bezahlen, nicht aushalten. 


Der neue Emir Beſchir ſteht 


Flskal⸗ und Juſtiz⸗Verwaltung für dieſe ſteht der Ober⸗ 
befehlshaber der Britiſchen Landtruppen, in deſſen Mas 
men fie ausgeübt wird. m 


Amerika. 

Nach Berichten aus Lima in Peru vom 1. Sep⸗ 
tember herrſchte dort große Aufregung in Folge einer 
Mißhelllgkeit, die zwiſchen dem Peruaniſchen Fi⸗ 
nanzsMinifter und dim Franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger eingetreten war. Der Letztere wurde nämlich, 
als er im Namen einiger in Peru anſäſſigen Franzoſen 
eine Reklamation machte, von dem Finanz⸗Minlſter ſo 
heftig angelaſſen, daß er ihm eine Aus forderung 
zuſchlckte. Der Präſident Gamarra verhinderte indeß 
das Duell, indem er den Minifter verhaften und vor 
dle Thür des Hotels des Franzöſiſchen Geſchäftsträgers 
eln Detaſchement Soldaten ſtellen ließ. Darauf ſchrieb 
Letzterer ſogleich an feine Regierung und verlangte feine 
Päſſe. Es hieß, der Franzöſiſche Admiral der dortigen 
Station habe von der Peruanlſchen Regierung binnen 
zehn Tagen dle Abſetzung des Finanz⸗Miniſters und eine 


genugthuende Erklärung derlangt, widrigenfalls er den 


Hafen von Lima blokiren wollte. Es lag jedoch nur ein 
einziges Franzöſiſches Kriegsſchiff, die „Thetis“, im dor: 
tigen Hafen. 
— — — — — — — ee — 
Tolales und Provinzielles. 
Breslau, 27. Decbr. In. der. beendigten Woche 
verloren abermals 2 Perſonen in Folge threr Völlerel 
im Branntweingenuffe ihr Leben. Im Ganzen 
ſind von hieſigen Einwohnern geſtorben: 38 männ⸗ 
liche, 30 weibliche, überhaupt 68 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 3, 
an Bruſtkrankheit 4, an Herzleiden 3, an Unterleilbs⸗ 
Entzündung 1, an Geghirnleiden 2, an Krämpfen 10, 
gan Lungenleiden 12, an Mundſtarrkrampf 1, an Mas 
generweſchung 1, an Mervenfieber 2, an Schlag⸗ und 
Stickfluß 12, an Tobſucht in Folge der Trunkſucht 
1, an Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 5. — 
Den Jahren nach befanden fi) unter den Verſtordenen: 
unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 10, von 
5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 2, von 
20 bis 30 Jahren 4, von 30 dis 40 Jahren 5, von 
40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 10, von 
60 bis 70 Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 8. 
Auf hieſigen Getrelde⸗Markt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 936 Scheffel Weizen, 278 Schef⸗ 
fel Roggen, 124 Scheffel Gerſte und 1028 Scheffel 


Heute, Morgens um 4 Uhr, kam in dem Hauſe 
des Eichorlen⸗Fabrikanten Bo ber in der Odet⸗Vorſtadt 
abermals Feuer aus, wodurch der größte Theil des Ge⸗ 
bäudes in Aſche gelegt wurde. Es ſoll dies berelts das 
fiebente Mal fein, daß in den Beſitzungen des Herrn 
Bober Feuer ausgeksmmen Ifl. 

Aus Schlefſen ſchreſdt man dem Schwäiſchen 
Merkur vom 9. Dezember: „Unſer Blei findet, fo 
lange nicht Spanien völlig beruhigt iſt und die Welt 
von dort aus verforgt wird, guten Adſatz. Lieber noch 
ift uns freilſch das Silber, das wir aus den Bleſer⸗ 
zen ausſchelden, und deſſen Menge — im Ganzen zwar 
unbedeutend — doch im Zunehmen iſt. Neuerdings 
eht die Rede, man wolle das in den Atſenik⸗Kieſen 
zu Relchenſtein befindliche Gold aus zuſchelden verſu⸗ 
en und ſich dazu des naſſen Weges dedienen, da auf 
den vulkaniſchen die Koſten den Gewinn überftelgen 
würden. Schon vor einigen Jahren wurden Berg⸗ 
werks⸗Offizianten nach Ungarn geſendet, um in den dor 
tigen Werken ihre Anſichten und Kenntniffe zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Wäre man mit der beabsichtigten Operatlon 
glücklich, ſo könnten große Schätze gewonnen werden, 
indem berghohe Halden vorräthig liegen, in denen elne 
hübſche Anzahl von Dukaten ſtecken mögen. 


faltiges 
— Man ſchreſbt aus Fulda, 18. Dez.! „Heute 
Nacht iſt der hieſige Reglerungs⸗Oltektor Dr. Eggena, 
vom Schlagfluſſe getroffen, derſchleden.“ 
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— Here v. Labdurdonnais, der berühmte Schach⸗ber genaue Details über die Discuffion zwiſchen der 
ſpieler, it in London, wohin er ſich einer großen] Autorität von Mogador und Herrn Delaporte, 
Schachwette halber begeben hatte, mit Tode abge: | franzöfifhem Konſul, mit; einer Discuſſion, in deren 
gangen. Folge Herr Delaporte ſeine Fahne abnahm. Dieſe 

— Der Großherzogliche Krchenrath, Profeſſor und | Details find fo intereſſant und der Streit kann fo 
Stadtpfarrer in Heidelberg, Dr. Abegg, iſt am 16, wichtige Folgen haben, daß ich Ihnen das Schreiben 
geftorben. Ee hatte vor Kurzem das 75ſte Lebensjahr] ganz vollftändig anführen zu müffen glaube: „Einem 
zurückgelegt. Wie Thy baut durch Gentalltät und Groß: | Spahi, Gefangenen des Abdel⸗Kader, gelang es 
artigkeſt, fo wird deſſen Freund Abegg als Muſter ei: zu entwiſchen, und ſich nach Mogador zu flüchten. 
nes ächt chriſtlichen Weiſen, als ein Seelſorger im voll: | Hier angekommen, ſprach er die Unterſtützung des 
ſten Sinne, Allen, die ihn kannten, unvergeßlich ſein. Herrn Delaporte an, um nach Frankreich oder in 
— Die Zohl der Studirenden in Heidelberg be: | fein Corps nach Algier zuruͤckkehren zu koͤnnen. Hr. 
läuft ſich gegenwärtig auf 614, dorunter 421 Ans: Delaporte beſchraͤnkt ſich darauf, ihm einiges Geld 
länder. zu geben und ihn ins Fondac (eine Herberge) zu 

— In Gießen befinden ſich gegenwärtig 407 Stu: ſchicken. Dieſer Menſch erkundigte ſich in einem 
dirende (m Sommerhalbjahr waren nur 404), darun⸗Kaffeehauſe, od nicht ein franzöfifcher Kaufmann ſich 
ter 76 Ausländer im Orte befaͤnde. Man bezeichnete ihm das Haus 
f — Von Oſtern bis Michaels 1840 zählte die Unl⸗ F..., wo er ein Hemd, Hoſen und Stiefeln, um 
verſſtät Bonn 600 Studirende. Im fetzigen Semeſter | feinen nackten Körper zu bedecken, erhielt. Einige 
betragt die Geſammtzahl der immatrifulirten Stubiren: | Tage darauf erfuhr der Statthalter, daß ein Mohr, 
den 594. halb europaͤiſch, halb mauriſch gekleidet in der Stadt 

— Dee Reparateur von Lyon meldet, doß die Kö⸗ herumgehe und ſich für einen Franzoſen ausgabe; er 
nigin von Spanien auf ihrer Nelfe von Paris nach | ließ dem Conſul ſagen, man möchte ihm dieſen Men: 
Neapel, durch diefe Stadt dem Erzbiſchof 1000 Fres.] ſchen vorſtellen. Dieſer ließ ſich von den Herten 8... 
für die Ueberſchwemmten hat zuſtellen laſſen. und Cremieux begleiten und begab ſich auf die Douane, 

— Eine Dame aus Brügge, welche in Brüſſel] wo der Statthalter mit den Beamten und Schrei: 
geſtorben iſt, hat dem Biſchof von Brügge zum Vers bern ſaß. Dieſes Verfahren war inconſequent vom 
theil ſeines Seminars ein Legat von ungeſähr 300 000 | Conſul, der zu einer Audienz im Freien nicht zu ge⸗ 
Fr. hinterlaſſen. 1 hen und nicht noͤthig hat, ſich von feinen Landsleu⸗ 

— Se. Kalſerl. Hoheit der Erzherzog Carl hat ten, beſonders jungen, begleiten zu laſſen. Der Statt: 
1000 Fl. C. M. zur Verthellung an, in gegenwärti⸗ halter fragte den Spahi, od er Jude, Maure oder 
ger ungünſtiger Jahreszeit hart bedrängte Acme zu Chriſt ſei. „Ich bin ein Maure,“ erwiederte dieſer, 
Wien geſchenkt. „und werde es ſtets ſein; allein ich bin Franzoſe, 
weil ich aus Algier.“ — „Du biſt Maure,“ ent: 
gegnete der Statthalter, „und trägft chriſtliche Klei⸗ 
der und erkennſt Chriſten für deine Herten an; weißt 

du nicht, daß dies gegen unſer Geſetz iſt?““ — Der 

Spahi zoͤgerte mit einer Erwiederung, als Herr Gre 
mieux ſich ihm näherte und ihm eine Antwort ins 
Ohr fluͤſterte. Der Statthalter fuhr darauf Herrn 
Cremieux an und fragte ihn, warum er ſich in die 
Sache einmiſche, da doch der Conſul zugegen ſei. 
Herr Cremieux reizte durch eine hinlänglich freche 
Antwort (par une reponse assez insolenle) den Zorn 
des Statthalters, der ihm befahl, hinauszugehen und 
ihn mit Gewalt hinausſtieß. Herr Cremieux wider⸗ 
ſetzte und balgte ſich mit einem Soldaten, der ihn 
beim Kragen feines Hemds gepackt hatte. Herr F. 
eilte feinem Neffen zu Hülfe und hat es nun mit 

einem andern Soldaten zu thun. Hr. Delaporte war 
jetzt auch genöthigt, einzuſchreiten und die ſtreiten⸗ 
den Parteien zu trennen. Trotz aller Einſprache, 
konnte er jedoch nicht verhindern, daß der Spahyi ins 
Gefängniß abgeführt wurde. Einige Augenblicke darauf 


— In Antwerpen hatte man am I7ten eine 
außerordentliche Naturerſcheinung. Gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags fah man, wenigſtens während 10 Minuten, 
ganz deutlich einen umgekehrten Regenbogen. 

— Man meldet aus dem Haag, 18. Dezbr., daß 
das Dampfboot Ocean auf der Fahrt von London nach 
Rotterdam zwiſchen Helvoelslus und Rotterdam im 
Eiſe ſtecken geblieben ſet und dort noch feſiſitze. — 
Schon am Iten waren die nordholländ ſchen Bauern 
über das zugefrorene Y in Amſterdam angekommen. — 
Ein Fiſcherfahrzeug von Scheveningen, Brouw Pelro⸗ 
nella, iſt mit der ganzen, aus 8 Perſonen beſtehenden, 
Mannſchaft untergegangen. Fünf W'ᷓittwen und ein ge 
20 Kinder bewelnen die Ectrunkenen. 8 

— Aus Philadelphia vom 29. Nov, meldet man, 
daß in neueſter Zeit wieder drei Darupfboote verum- 
glückt find: der Perſſan auf dem Miſſiſippi, wobel 
11 Menſchen umkamen und 25 mehr oder weniger ge⸗ 
fährlich verbrüht wurden; der Le Roy in den Gemäf: | 
fern von Florida, wobei 7 Menſchen umkamen; und 
der Expreß, ſüdlich von Charleſton, wodel 6 Men⸗ 
ſchen das Leben verloren und 7 verwundet worden. Der ſchlug ein Maure, der aus einer den Douanen nahe 
erſte dieſer Unglücksfälle iſt der Nichts würdigkeit zu ver⸗ gelegenen Moſchee herausging, den Hrn. F. Sobald 
danken, daß drei Dampfboote ein Wettrennen mit eins der Statthalter von dieſem Vorfall unterrichtet wurde, 
ander veranſtaltet hatten, wodei die Keſſel dis zum Sprin⸗ mißbilligte er ihn und ließ dem Hrn. Delaporte Genug⸗ 
gen geheizt wurden. 2 thuung anbieten, indem er dem Mauren auf demſel⸗ 

— Das Charivari enthält ein „Todtengeſpräch“] ben Orte, wo Hr. F.. inſultirt wurde, die Baftonade 
zwiſchen Napoleon und feinem treuen Daroc. Litz⸗ zu geben befahl. Hr. Delaporte erwiderte, er werde 
terer ſucht den erzürnten Schatten feines Kaifers mit befriedigt fein, wenn die Baſtonade vor der Thüre fei- 
feinem Einzug in Paris auszuſöhnen, dieſer aber iſt mit nes Hauſes gegeben werde. — Darauf kümmerte ſich 
allem, was jest in Frankreich beſteht und vor ſich geht, der Statthalter nicht mehr um den Vorfall. Tags dar⸗ 
fehe unzufrieden, und ruft wiederholt: „Man bringe | auf wollten die HH. F.. und Cremieux ſich an Bord 
mich nach St. Helena zurück!“ Der Kaiſerſchemen ] eines ſardiniſchen Schiffes, das im Hafen lag, begeben; 
dußert, man hätte feine Leiche den Engländern nicht ab: die Wache der Douanen erklärte jedoch, fie habe keinen 
betteln, ſondern mit dem Schwert deren Herausgabe ers | Befehl, die HH. einſteigen zu laſſen. Sie kehrten nun 
zwingen ſollen. Etwas ſonderbar Eiingt folgende Stelle. zum Conſul zurück, der zum Scuthalter ſchickte und 
Duroc ſagt: „Man wird vor Euch Fidnen hertragen, proteſtirte, daß die Fronzoſen laut den Verträgen die 
Sire, auf denen die Nımen von 86 Departements vers | Freiheit hätten, in die Häfen von Marokko nach Belieben 
zeichnet ſtehen.“ Napoleon antwortet: „86 Depnte⸗ einzukehren oder fie zu verl ſſen. Dieſer Schritt blieb 
ments? Zu meiner Zelt zählte Frankreich deren 130.“ ohne Reſultat. — Hr. Delaporte nahm feine Fahnen 
Das Charivari ſcheint nicht bedacht zu haben, daß Na⸗ ab und nachdem er feine Landsleute im Haufe des eng⸗ 
poleon die Differenz ſelbſt wieder verloren hat. liſchen Vice⸗Konſuls verſammelt hatte, begaden fie ſich 


— Aue unter der Leitung des Vice⸗Konſuls in Untform 
2 Neueſte politiſche Nachrichten zum Statthalter und hier erklärte Hr. Delaporte, daß, 
N + 
Paris, 20. Dezember. (Pribatmittheilung.) 


du feine Autorität nicht mehr geachtet ſei, er ſich und 
die Seinigen unter Beittiſchen Schutz begebe und ſich 
Der Correſpondent des Univers theilt dieſem Blatte 
in einem 


nicht mehr als Konſul betrachte, bis nicht die Sache 
Regierungen beigelegt fel, 


€ Theater⸗ Repertoire. Verlobungs⸗Anzeige. 

Montag: „ Czaar und Zimmermann.“ Die Verlobung unferer Tochter Augufte 

Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen mit dem Wirthſchafts⸗Beamten Herrn Aug u ſt 
von Lortzing. Wilde zeige hiermit ergebenſt an: 

Dienſtag: „Der Schneider und fein Sohn.“ Borne, den 27. Decbr. 1840. 

N 4 in 5 1 80 — dem Engliſchen n Mentzel nebſt Frau. 

orton von Schröder. lobte empfehlen iich: 

Mittwoch: „Der Brauer von Preſton.“ Ko⸗ W Sale Bee EN v. P 
miſche Oper in 3 Akten von Adam. Kuguſt Wilde. Pr, Lieut. 

Donnerſtag, zum Beſten der hieſigen Armen: l 
Die ee Felde Nacht.“ 

e mit 8 

Bae von egg AR e Die am 19. d. M erfolgte glückliche Ent 

Sonntag, bei aufgehobenem Abonnement und! bindung meiner Frau Wilhelmine geb. 
erhöhten Preiſen? „Fidelio.“ Oper in 20 Bergmann, von einem geſunden Knaben, 
Akten von D Fidelio, Madame zent 25 Verwandten und Freunden hiermit 
Stöckl⸗Heinefetter, K. K. Hof Opernſän⸗ ergebenſt an. _ 
gerin 5 Ae, als letzte re j Liegnitz, den 22. Dezbr. 1840. 


- Smmanuel Sauermann, 
Reuſche Straße Nr. 54, zweite Etage, it———— vv 
eine moͤblirte Stube für einen einzelnen Gen, Zu franzöſiſchen Unterrihtd-Vortefungen las 
vom 1. Januar ab, zu vermierhen. det ein, Wer? Ring 33, 1 Treppe rechts. 


ſchwäche erfolgte Ableben 


Verwandten tief betrübt an. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Breslau, den 20. Dez. 


— — UUZ—U—U— — — 


Zeit fchrieb er an den Hrn. General⸗Konſul in Zanger; 
der Statthalter erftattete dem Sultan (von Marokko) Be: 
richt ab, und überſandte den Spahl, die Urſache des 
Vorfells. Seitdem haben, laut Nachrichten aus Mo⸗ 
gador, die HH. F.. und Cremieux und der Con⸗ 
fur ihre Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen; fie ver⸗ 
laſſen ihre Wohnungen nicht, laſſen aber ihre Rache⸗ 
drohungen laut erſchallen. Sie erwarten ein Staates 
ſchiff, das fie nach Frankreich zuräckbringen ſoll und in 
der Hoffnung, daß Franketich gegen Marokko eine glel⸗ 
che Genugthuung wie gegen Algter nehmen werde, hat 
Hr. Delaporte ſeinen Sekretafr in einem fpanifchen 
Schiffe nach Minorka einſchiffen loſſen. Von hier werde 
er ſich, ſagt man, nach Frankreich begeben und eine 
Genugthung verlangen, die überflü ſig geweſen wäre, 
wenn der Konful, anftatt der Einladung des Statthal⸗ 
ters zu folgen, allein zu Ihm gegangen wäre und eine 
Erklärung verlangt hätte. Alsdann hätte Hr. Cremleux 
ſich nicht dreingemengt, und wenn Hr. Delaporte gleich 
den Spahl bei ſich behalten hätte, würde er vermieden has 
ben, daß man ſich feiner bemächtſgte und gewiß hätte man 
alsdann das Conſulat nicht verletzt. Mebrigens iſt dies 
nicht die einzige Verlegenheſt, die die Herren F. 
und Cremieux dem Conſulate bereitet haben. Indem 
dieſe Herren ſich für Juden ausgaben, ſetzten fie ſich 
dem Verbote aus, in den Straßen don Mogador zu 
reiten. Sie widerſtrebten, ſich dieſem Verbote zu unters 
ziehen, indem ſie ſagten, daß fie Franzoſen ſeien; ſie hat⸗ 
ten allerdings Recht; allein ſie ſollten bedenken, was 
ihre Religlonsgenoſſen den Muſ imännern gegenüber find. 
Es iſt jetzt nicht der Augenblick, einen ſolchen Streit zu 
erheben. Andere, als fie, hatten gerechtere Forderungen, 
deren Verfolgung fie jedoch, aus Rückſicht der politſſchen 
Umſtände, verſchoden. Herr Delapotte hatte das große 
Unrecht, in Folge des erſten falſchen Schrſttes gleich 
feine Fahne herabzunehmen. Us der Spahi ſich ihm 
vorſtellte, hätte er ihm ein Aſyl anweiſen, ganz anklei⸗ 
der und auf ein im Hafen gelegenes Schiff bringen 
ſollen. Der Sultan hatte die Sache üdel aufgenom: 
men und der Spahi, wie natürlich, von Gunſt und Ge⸗ 
ſchenken überhäuft, erklärt, ſich unter den Schutz des 
Kaſſers zu begeben u. auf den Frankreſch's zu verz ch⸗ 
ten. In einigen Tigen wird eine Krlegsbrigg in Mogador 


ankommen und es iſt beinahe gewiß, daß dieſes Schiff 


von dem Statthalter ſehr gut aufgenommen werden wird 
und man Alles anwenden werde, um einen Bruch zu 
vermelden. Allein der Sultan wirft alle Schuld auf 
den Conſul, den er, wie man ſagt, anklagt, ein Hitzkopf 
(braillon) zu fein und verlangt deſſen Erfegung. Die 
Angelegenheit fand wenig Anklang, allein alle Europäer 
find auf dem Wer da! (sur le qui-vive) die Aufre⸗ 
gung der Mauren iſt ſebr groß. Dem Hra. Generals 
Conſul, der eine große Feſtigkelt mit vieler Vorfiht und 
Klughelt verbindet, wird es ohne Zweifel gelingen, den 
Zwieſpalt auf eine ebrenhafte Weiſe beizulegen.“ — 
Aus Toulon vom Löten d. ſchreibt man: daß das 
Dampfboot Ramier, das mit wichtigen Depeſchen für 
den Conſul in Tanger abgefahren, durch das ſchlechte 
Wetter genöthigt war, nach Toulon in den Hafen 
zurückzukehren, nachdem es bereits mehrere Mellen ins 
Breite gemacht hatte. Zweifelsohne beziehen ſich dieſe 
Depeſchen auf das im angeführten Briefe aus Tanger 
berichtete Zerwürfniß. — Das Droit meldet, daß vor⸗ 
geſtern Morgens auf dem Monmartre drei Verhaftun⸗ 
gen in Folge der Instruktion mit Darmes vorgenom⸗ 
men wurden. En PolizeCommiſſale erſchien bei einem 
gew ſſen C..., Weinhändter in dieſer Gemeinde. Nach 
einer vorgenommenen Unterſuchung in ſeiner Wohnung, 
die zu keinem Ergebniß führte, wurde er, feine Frou 
und deren Großmutter auf die Polizei⸗Präfektur geführt 
und dort eingefperrt. — Der National giebt heute 
Bericht über das Vechör, das fein Gerant vor Herrn 
Zangiacomt über die letzte mit Beſchlag belegte Num⸗ 
mer hatte. Bel dieſer Gelegenheit umſchreibt er den 
bezüchtigten Artikel und erneuert die Ange ffe auf den 
König nur mit andern Worten, doch kaum mit gerin⸗ 
gerer Heftigkeit. ö ’ 


— gsi 
’ Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Grag, Barth u. Comp, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 21. Abends %, 12 uhr an Alter⸗ 
meiner theuren 
Pflegemutter, der Frau Oberſt v. Tempsky, 
zeige ich hiermit allen nahen und entfernten 


Glogau, den 27. Dezbr. 1840. 
anwitz, 
im 7. Inf.⸗Regim. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Igten d. M. Mittags 1 uhr entſchlief 
zu einem beſſeren Leben die verwittwete Frau 
Rittmeiſterin von Hoverbeck, 
von Poſadowsky, in einem A 
Jahren, welches ich mit aufrichtiger 
niß allen Verwandten und Freun 
ewigten, ſtatt beſonderer Meldungen, 


Graf von Bethuſg , 
als bei dem Ade anwefender Verwandter. 


‚00000000:000000® 
Sonntags, den 3. Jan., 
2 findet der Erſte Ball auf 
5 der Provinzial⸗Reſſource 
= ſtatt. 
3 Die Direction. 3 
2000000909.006000908 


ug. 


Warnn 

feen lassen rredung dat ein Dritter ſich vers 
Leden 5 en, auf meinen Namen Waaren für 
+ verhüten nehmen um dergleichen ferner 
— üten, warne ich hiermit Jeden, Keis 
rn et es auch fei, das Geringſte, weder 
1 aaren, Geld noch ſonſt Etwas auf mei⸗ 
en Namen Credit zu geben, indem ich der⸗ 

gleichen ferner nie bezahle. 
reslau, den 28. Dez. 184 
Partikulier Er. 


eb. Gräfin 

von 67 
It ‚on 07 
den der Ver: 
anzeige. 


0. er 
Fr. Kobler. 


* 


Wintergarten. 


Montag den 28. Dezbr. Ball für die ver⸗ 
ehrlichen Mitgieder des Mittwoch ⸗ Sub ſcrip⸗ 
tions⸗Konzerts, Anfang 7 uhr. Die Mitglie⸗ 
der haben kein Entree, eingeführte Gäfte da: 
gegen 1 Rtl. pro Perſon zu entrichten. Die 
Mitglieder bedürfen zur Legitimation an der 
Kaffe ihrer Abonnement Billets, den Gäſten 
fertigt die Muſikalienhandlung des Hrn. Cranz 
dieſelben aus. An der Kaſſe findet kein Bil⸗ 
letverkauf ſtatt. Die Tanzordnung leitet Hr. 
L. Baptiſte. 

Mittwoch den 30. Dezember 
Subſcriptions⸗Concert. 

Mit dem 6. Januar 1841 beginnt die Lte 
Hälfte der Konzerte, Abonnement⸗Billets dazu 
für die Familie 2 Rtl. 15 Sgr., für d. Gar: 
eon 1 Rthlr. 7%, Sgr., find in der Muſika⸗ 
lienhandlung des Hrn, Cranz zu bekommen. 
Der Schluß der Concerte iſt Ende April 1841. 

Kroll. 


Einem hochverehrten Publikum gebe ich mir 
die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die 
Anfichten von Jernſalem und Beth: 
lebem noch bis Ende dieſes Jahres 
in dem Hauſe zur goldnen Krone am Ringe 
zu ſehen ſein werden Boshardt. 

Bel © Fernbach jun. in Berlin iſt fo 

- eben erſchienen und bei C. Weinhold in 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 53, zu haben: 


Handbuch 


der 
Converſation in franzöfifcher 
und deutſcher Sprache. 
Enthaltend eine reichhaltige Phraſeologie, 
Geſpräche, Gallicismen, Germanismen ꝛc. 
von 
Siegismund Fränkel. 

Iſte Abtheilung. 170 Seiten. 12½ Sgr. 

Der Herr Autor hat die Brauchbarkeit ſei⸗ 
ner Lehrbücher dadurch bekundet, daß alle in 
vielen Schulen, ja ſogar im Auslande, einge⸗ 
führt ſind und in kurzer Zeit, trotz der gro⸗ 
ßen Auflagen, neue veranſtaltet werden muß⸗ 
ten. Gegenwärtiges Handbuch ſei hiermit den 
Herrn Schulvorſtehern, Lehrern der franzöfi: 
ſchen Sprache und allen denen, die auf eine 
angenehme, ſchnellfaßliche, grammatikaliſche 
Methode franzöſiſch, allen Franzoſen die ſchnell 
deutſch ſprechen lernen wollen, beſonders auch 
Reiſenden auf das Dringendſte empfohlen; 
da der Schüler nach demſelben ſchon in der 
erſten Stunde die Converſation beginnt und 
gleichzeitig die Regeln der Grammatik auf 
eine angenehme Weiſe ſeinem Gedächtniſſe ein⸗ 
prägt, wodurch eine Schwierigkeit beſeitigt 
Schüler von Erlernung Sprache ab⸗ 
ſchreckt. Die 2te Abtheilung, womit das Werk 
geſchloſſen ſein wird, erſcheint in 14 Tagen. 
im Verlage von F. E. U. Leuckart 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist so 
eben erschienen: 2 

„Sie sollen ihn nicht haben.“ 


Deutscher Wehr-Gesang. 
Gedicht von N. Becker, 
in Musik gesetzt von 
Joseph Lenz. 
Preis für eine Singstimme mit Pianoforte 
5 Sgr. Volks-Ausgabe (vollst. Text und 
Gesang als Chorstimmen zu jeder Auf- 
führung mit Instrumentalbegleitung zu 
gebrauchen) 1½ Sgr. 
1 Die Compositionen des Rheinlie- 
des von Freudenberg: 2½ Sgr., Seyt- 
fert: 2½ Sgr., Schoen 5 Sgr., sind 
in neuen Auflagen erschienen. 


— — — — — — 
Im Verlage von Carl Cranz (oh- 
lauerstrasse) ist so eben erschienen: 
Galopp Nr. 53. 


Hans-Sachs-Galopp, 
X. Unverricht. 
2, Sgr. . 
Galopp Nr. 54 


Rheinlied - Galopp 


(nach Ernemanns Composition) 
von a 
A. Unverricht. 
2½ Sgr. 


2Louisdor Belohnung. 


e Mittags um 2 uhr ſind 

— . — der Schubbrücke, über die 
K ekraße bis auf den Ring 8 Louisd'or 
und 5 Seppel, gouisd'or, in Papier gewickelt, 
einem armen Virthſchafts⸗Beamten verloren 
een, Nieten . Binder wird dengel gun 
. en ieh’ elohnun 
auf der Kan 2 Loni be 5 


i Gans 
auge re Nr. 4 bei Hrn 


Ein Rtlr. Belohnung 


wird dem edlen Finder eines am 20ſten d. 
e nach Roſen⸗ 
enen fiber: ſch 
orm eines 


M. Nachmittags auf dem Wege 
thal und Lilienthal verloren gegan 
nen Cigarren = Pfeifchens, in 8 


Nothwenbiger Verkauf. 


s Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 
N — i ä 8, Ba 1 und Sorti- Die im Breslauer Kreiſe belegenen Güter 
Stadt- u. Universitäts- & . Verlags- orabſchen auf 2808 8 25 Sgr. 11 pf. 
Buchdruckerei, AZ EN ments-Buchhandlung, Schott wis, auf 39,109 Repı, 7 Sgr. 9 Pf., 
5 2 LIE 5 N und Carlowitz, auf 16,751 Rthl. 3 Sgr. 
Schriftgiesserei,, N: Lithographie wt dae ein Pan eee m 
N in f rebnitzer Kreife, abgeſchätzt auf 24,807 Rth. 
Slereotypie. und Xylographie. 23 Sgr. 1 Pf. das Gut Sa e 55 


das Städtchen und Gut Hunds feld im 
Oels⸗Bernſtädter Kreiſe, erſteres auf 30,742 
Rthl. 3 Sgr. 4 Pf., letzteres auf 32,961 Ri, 
18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, die Dreſchgärtner⸗ 
ſtelle Nr. 2 zu Carlowitz, auf 150 Rihlr., 
die . Nr. 25 zu Pawel witz, auf 
854 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf., die fogenannte 
Garnbleiche nebſt Acker und Wieſe sub. Nr. 
30 zu Sackrau, auf 808 Rthl., die Dreſch⸗ 
ärtnerftellen Nr. 9 und 25 ebendafelbft, ers 

ere auf 166 Rthl. 15 Sgr., letztere auf 
111 Ritt. 25 Sgr., und das Schmiedehaus 
nebſt Acker u. Wieſe sub. Nr. 62 zu Hun ds⸗ 
feld, auf 536 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxen 
ſollen 


Breslau. Herrnstr. M 20. 


Beachtenswerthe Bücher. 
In der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinturg iſt erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 


lungen Deutschlands zu baben, in Breslan bei Graß, Barth u. Comp. und Hirt: 

(251 der beiten Stammbuch-Aufiäge euthälti) Lg 
Kleine Anthologie aus den Meiſterwerken deutſcher und ausländiſcher Schriftſteller. 8. 
x. 


broch. gr. 
a Als beſte Anweiſung muſterhafte Briefe zu ſchreiben.) 
Campe, EN G., A Beiefſtelee für alle Falle des menſchiichen Lebens, 
in => ee . Ste 1 8. r. 
Allen Billardſpielern als ſehr \ 
Edlon, A, der Vilardſpieler wie ex I fol. Beſtehend in 
Anweiſung, an — er W 
abe der beſten Deſſeins. 8. br. 10 Sgr. 
(Beſtes Geſellſchaftsſpielbuch für alle junge Leute.) ic in Ge⸗ 
Galanthomme, oder der Geſellſchafter wie er fein ſoe, Eine Anweifung, ſich in Ge 
ſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt des ſchönen Geſchlechts zu erwerben, 
nebſt e ar Art. 2e Bee aa > Sgr. 
- s Geburtstags: Freun K * > 
Harze, A. C., das Schönſte, Erheben und Lehrreichſte aus von Göthes Werken. 


8, kartonirt. 15 Sgr. ulfreich Jedermann ) 
re r N 

300 der beiten et m * alle Krankheiten der Menſchen, nebſt Hu⸗ 

E ser <jenfeite enthält:) 

ichtige Belehrungen übe - \ 

Heinichen, Ber den Wiedesſeben * dem Tode und dem ächt chriſtlichen Glauben. 

de verb. Aufl. 10 Sgr. 

2 i buch für Anſtand und feine Sitte.) 

Neues Koiplimentirbuch. oder Ancnufung in Gefelfcaften Hof und angemeffen zu 


am 12. Juli 1841 

Vormittags um 11 Uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Ganzen oder einzeln ſudhaſtirt 
werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Präs 
cluſion, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubigerin, verwittw. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Stöckel wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 4. Nov. 1840. 

Hundrich. 
Erſte Bekanntmachung. 
In dem Dorfe Kauthen, Haupt ⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Bezirks Ratibor, iſt am 9. December 


e öthigſten Anſtands⸗ und Bildungsregeln, einer Blumenſprache und] d. J. vor der Scheune des Bauers Joſeph 
. — 5 du eee n 23, unter getrocknetem 
ür 2 

Kunſt, erfrorene Glieder 60 ab 0b dem Grunde zu hellen, nebſt Behandlung der 1 Faß geſchmolzenes Talg, im Brutto⸗Ge⸗ 

Füße auf Fußreifen. 8. br. 3% Sgr. wicht von 10 Ctnr. 98 Pfd., und 
Leicht ausführbare Kartenkunſtſtücke) ar 116 unte. I Stick Wampen mit dergleichen, im Netto: 

Meerberg, A. v, der beluftigende Karteukünſtler. Eine 3 r 163 e⸗ Gewicht von 3 Etnr. 11 Pfd., 

kannte, leicht ausführbare und höchſt überraſchende Kartenkunfiſtücke. 8. br. 9% vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. 


Hiftorifer.) 


(Kür Beitungeiejee und Napoleons Leben, auf jeden 


Nappleons:Kalender, oder ger aus des Kaiſe 
ag im Jahre. Ae verm. Aufl. 8. Sgr. 5 
Teſtament. Aus — asian Nebſt einem Verzeichniſſe der sun Nas 
men, welche die Großen des franz. Reichs unter Napoleon erhalten haben. 3% Sgr. 
— politiſches Teſtament. Nebſt einem Verzeichniſſe der Bermäctnifie, welche 
er hinterlaſſen bat, mit dem Teſtamente Peters des Großen. 2te Aufl. 3%¼ Sgr. 
„ Jutereſſant iſt v. Treuk's Leben unter Friedrich d. Gr.) \ 
Freiherr v. Treuk, Leben und denkwürdige Schickſale, bearbeitet von Dr. Rit⸗ 
ter. Neue Ausg. 8. br. mit einer Abbiidung. 12½ Sgr. 

EST” Nüsliches Jahrbuch für's deutſche Volk.) 
Volks⸗Kalender, hiſtoriſch unterbaltender, für das Jahr 1841, mit der Abbildung Frie- 
drich Wilhelm 6 at bit Sgr.) Sons sei ler.) 2 

5 r* und Boſtonſpieler. 8 
Whiſt⸗ und Boſtonſleler wie er fein ſoll, oder Anmweilung das Whift: und Boſton⸗ 
ſpiel nach den beſten Regeln ſpielen zu lernen, mit 26 Kartenkunſtſtucken. 4te verbeſſ. 
Aufl. 8. br. 15 Sgr. ie 3 d 
(Zur Beluftigung für die Jugend. 
a Fo kleine, 2. 26 anne dee, durch Karten, Würfel, Eier, 
en, Geld und Uhr darzuſtellen. 8. br. 10 Sgr. ; 
Auch in Hirſchberg bei Reſener, — Glogau bei Flemming, — Liegnig bei Kuhlmey, 
— Görlig bei Köhler, — Neffe in der Henning s ſchen Buchhandlung zu haben. 
In unſerm Verlage erſchien fo eben und ift, Im Verlage von Breitkopf und Här⸗ 
in allen 5 in eta bei tel in Leipzig iſt erſchienen und bei Graß, 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Barth u. Comp. in Breslau zu haben: 


Nr. 20, vorräthig: > 2 2 
Huldigungsſchrift, We ee e 


Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß, wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt a: Ratibor Niemand melden 
ſollte, nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗ 
kaſſe werden verkauft und mit dem Verſtei⸗ 
gerungs⸗Exlöſe nach Vorſchrift der Geſetze ver⸗ 
fahren werden. 

Breslau, den 19. December 1840. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pros 
vinzial⸗Steuer⸗Director v. Bigeleben. 


Brennholz: Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf trockener Brenn⸗ 
holz⸗Vorräthe auf den Verkaufs⸗Plätzen im 
Forſtrevier Stoberau, und namentlich in dem 
Walddiſtrikt Stoberau. Kr 

4 Klft. Eichen⸗Scheit, II. Klaſſe, 
Er? „Rumpen, 


— — 


Erb⸗ 


8 oder für V Hoſchul 17 3 Bee, II. Klaſſe, 
a 5 i ür o en „ „ Mumpen, 
Friedrich Wilhelm Iv 7 24: e 
r rich Wilhelm 1 „ Karl Faber. ut, Er Rumpen,. 5 
feine Vorfahren u. ſein Land. Abtheilung 3. Enthaltend 100 E 35%, - Fichten⸗Scheit, II. Klaſſe, 
Herausgegeben von geſetzte Volkslieder. Preis 12 Gr. 19 IR „Rumpen, 


Freiherrn v. Zedlitz⸗Reukirch. (Abtheilung 1 Preis x — 


(Berfaffer der Staatskräfte der Preußiſchen a Beifammen 132 ¼ Klaftern, ferner im Wald⸗ 


diſtrikt Alt 8 


. 900 f. 5 2 513 “ en: 

7 s ⸗Buchen⸗ „ 

Mit dem Biloniſſe Seiner Maj ſtät des Gleich und Gleich, Fi x Koſtern⸗ 1 
Könas im Krönungs⸗Or nate. Novelle von C. ½% Linden⸗ : 


(19% hoch, 13“ breit. 
ä 5 auf Da Papier A 


135 Sgr. 
auf chineſiſchem Papier A W Sgr. 


Jeſus Chriſtus, 


mein Heil und mein Pfalm. 


8 Opfer 
der Andacht in Geſängen 
= Mit einem Anhange noch nicht bekannter 


5 J. W. Leſchke. 5 okumente. Von dem Baron v. Coſton. 
8. Velinpap. In umſchlag. Preis 15 Sgr. | Ueberfegt durch Dr. C. Herrmann. Drei 
Grünberg, den 20. Decbr. 1840. Theile mit Kupfern. Broch. 3, Athl. 
Leviſohn u. Siebert. Leipzig. Verlag von Hunger. 


In 8. brochirt. Preis 9 Gr. Beiſammen 63 / Klaftern, ſteht Termin auf 
den bten Januar 18 
an Ort und Stelle im Walde, und zwar für 
die Gehölze im Stoberauer Diſtrikt, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 uhr, und für die Gehölze 
im Alt⸗Cölner Diſtrikt von Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr an. a 
Die Zuſammenkunft von dieſem Tage iſt 
für den Verkauf im Stoberau⸗Diſtrikt in der 
örſterei hieſelbſt, dagegen für den Alt⸗Cölner 
Diſtikt im Kretſcham zu Riebnig. Die Lici⸗ 
tations⸗ Bedingungen werden vor Beginn der 
Verſteigerung vorgeleſen, und wird bemerkt, 
wie nach dem Wunſche der Käufer das Holz 
in Looſen von einzelnen und mehreren Klaf⸗ 
tern zum Ausgebot gebracht werden ſollen 
wobei jedoch der Kaufpreis bei annehmlichen 
Geboten an den mitanweſenden Kaſſen⸗Be⸗ 
amten, wenn der Käufer dem Letzteren nicht 
als zahlungsfähig bekannt, zur Stelle erlegt 
werden muß. f 
Stoberau, den 24. Dezember 1840. 


Der Königliche Ober⸗Forſter 


In allen Buchbandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20: 


Napoleon Bonapartes 
erſte Jahre. 


5 Alle Diejenigen, die in Angelegenheiten des 

von mir kauften Hauſes nähere Erkundi⸗ 

gungen einzuziehen wünſchen, erſuche ich, ſich 

— an . Be 1 

amroth, Wallſtraße Nr. 14, 3 E 
85 — 25 Vorck v. Wartenburg. 


Tan; Unterricht. 


Galanterie: und 
Schnitt⸗Waaren⸗ Auktion. 


Dienſtag den 29. und d. f. Vor⸗ u. Nach⸗ 
mittage von reſp. halb 10 uhr und 2 Uhr 
werden im Sterne am Ringe Nr. 34 außer 
einer kleinen Partie Schnittwaaren noch ver⸗ 
ledene Damen: und Herren⸗Galanterie⸗Ar⸗ 


gubewig. 


. —᷑—ꝛ2—·.-u‚— GET E 
tikel, beſtehend in Brochen, Ohrringen, Arms Die erſte Eta ge in dem Hauſe 


Schwans, mit Bernſteinſpitze * Eigarren⸗Büchſen, goldenen Tuch⸗ Mit dem Zten Januar beginnt der zweite 5 
| // ͤ ͤ gan nen run, Dit 
r. 4 c., vor dem idni i ieftafhen ꝛc. verſteigert ehrer “tt von Term. Oſtern i Aw 
gefihert. chweldnitzet Thore, zu⸗ wen he 1 wie in Brieftaſch 9 im Gaſthef zum Rautenkranz. Nähere hierüber iſt im Comtoir zu erfragen. 


. 


Bekanntmachung. 

Die der Landſchaft erſtatteten Anzeigen, 

J) des Gerichtsamts von Leonhardwitz, daß 
in der Nacht vom 20. zum 21. d. M 
aus dem gerichtsamtlichen Depoſito mit⸗ 
telſt gewaltſamen Einbruchs nachbenannte 
außer Kurs geſetzte Pfandbriefe, Gr. Kl. 
Roſen SJ. 134. über 100 Rtlr. — 
Queitſch SI. 101 über 20 Athl. Desgl. 
102. und 103. über je 20 Rthl. — Gr. 
Kotzenau LW. 204. über 20 Rthl, und 
Niewiſche NGr. 43. über 20 Rthl. ent⸗ 
wendet worden; — 

2) des n Alter zu Neuvorwerk: 
daß ihm am 22. d. M. zu Oels nachbe⸗ 
nannte, in einem Käſtchen verſchloſſen 17. 
weſene Pfandbriefe, Kl. Breſa BB. YA 
über 100 Rthl. — Jäſchkowig BB. 44. 
über 25 Rthlr. — Ober Prietzen OA. 
64. über 100 Nthl. — Gr. Zauche OM. 
78. über 100 Rthl. u. Gabersdorf MEI. 
111. über 100 Rthl. entwendet worden; 

3) der Pfarrer Gitzlerſchen Teſtamentsereku⸗ 
toren: daß aus dem Nachlaſſe des am 
3. d. M. zu Gr. Kottulin verſtorbenen 
Pfarrers Gitzler nachbebannte Pfandbriefe: 
5 08. 10. über 600 Rthl. — 
Dobrau 08. 35. über 600 Rthl. — Gr. 
Wilkowie Os. 36. über 1000 Rthl. — 
Baumgarten BB. 23. über 1000 Kthl. 
— Buchwäldchen BB. 59. über 1000 Rtl. 
— Ober Breslawitz OM. 1. über 1000 
Rthl. — Sackerau OM. 3. über 1000 
Rthl. — Ober Wabnig OM. 3. über 

Rthl. — Poln. Würbitz OI. 70. 
über 1000 Rthl. — Würgshalbendorf SI. 
85. über 400 Rthl. — Domanze SI. 11. 

über 1000 Rthl. — Obr. Nor. Hart: 
manndorf SJ. 11, über 1000 u — 
Alt Schönau 8J. 109. über 1000 Athl. 
— Gr. Stein und Zuzella 08. 16. über 

600 Rthl, — Turawa Os. 9. über 1000 
Rthl. — Siebeneichen SI. 12. über 
1000 Rthl. — Ottendorf 68. 12. über 
1000 Rthl. und die Einziehungs⸗Rekog⸗ 
nition vom 26. Juni 1840 über den ge⸗ 
1 Pfandbrief Poln. Neukirch 08. 


dieſen die zum Kirchen⸗ und Fundations⸗ 
Vermögen der Kirche zu Gr, Kottulin 


4) der unverehelichten Wagner zu Glatz: daß 


ihr Gebot abzugeben. 

Zeder Licitant hat ſich mit einer Kaution 
von 300 Kr in Pfandbriefen oder andern 
Cours habenden Staats papieren, welche der 
Entrepreneur bis zum Schluß des Baues bei 
dem dortigen evangellſchen Kirchen⸗Kollegium 
deponiren muß, zu verſehen, und bleibt der 
Zuschlag der Königl. Regierung zu Breslau, 
als atronatsbehörde, vorbehalten. 

Die Zeichnung und der Koſtenanſchlag kön⸗ 
nen nicht früher als am Termine vorgelegt 
Wohlau, den A. Dezember 1840. 
Ri mann, 
Königlicher Bau⸗ Inſpektor. 
T Semälde Anktion. 
Am 22. Januar 1841, Nachmittags 2 uhr, 
ſollen im Bibliothek⸗Gebäude vor dem Sand⸗ 
Thore 6 Oelgemälde, 
eine Geſchichte Don Quixote's vorſtellend, öf⸗ 
fent lich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Dezember 1840. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


8 Nuktio n. : 
um 228ſten d. Mts. Vorm. 9 Uhr fol in 
Rt, 2 Blücherplatz der Nachlaß des Wollmäk⸗ 
ler Reinbach, beſtehend in Porzellan, Glä⸗ 
ſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und Hausgeräth öffent» 
1 werden. 

Breslau, den 23. Decbr. 1840. 

Mannig, Aukttons⸗Kommiſſ. 


N unktion. 
Am ten d. M. Nachmittags 2 uhr ſoll 


in Nr. 23 Mehlgaſſe, der Nachlaß des eum of 


penhändlee Nohle, beſtehend in einer ſilber⸗ 
nen Aaken Betten, Hausgeräth, Klet⸗ 
dungsftüden, ener Waage und 76 Etrn. lei⸗ 
nenen und wollenen Lumpen, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 1 
reslau, den 24. Dezb. 1840. 
8 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Ein jegt milttairfreier Schreiber mit em⸗ 
pfehlenden Zeugniſſen wünſ t ein unterkom⸗ 
men er Juſtizpartie. Näheres Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 58, bei Hrn. Anſer. 5 


benen Pfarrers Marſchner in Gorkau, be⸗ 
Tiſchuhren, Betten, Kleidungsſtücken, zwei 


Gorkau, gegen gleich baare Bezahlung der 


werde ich kommenden Dienſtag den 29. Dechr. 
Nachmittags 2 Uhr in dem Landgerichts⸗Ge⸗ 
bäude (Junkernſtraße Nr. 10) eine Partie al⸗ 


Hauſe iſt ein Neben- Gebäude in der erſten 
Etage, eine freundliche Wohnung, aus 3 Zim⸗ 
mern und einem Kabinet beſtehend, entweder 
ſogleich oder zu Oſtern 1841 zu vermiethen 
und das Nähere zu erfragen durch 


20 feine Sprungböde zum Verkauf, welche am 
29. Januar k. J. früh 10 Uhr auf dem Schloß⸗ 
Vorwerke zu Pommerswitz verkauft werden 
ſollen. 


Polnſſch⸗Wartenberg nachfolgende Hengſte 
aufgeſtellt ſein: 


mit Stern, gez. 1834 In England. Vom 


St. B. vol. IV. pag. 377. 4 Dukaten 
Sprunggeld. 


brauner Hengſt, gez. 1836 durch Herrn 
00 von Willamowitz⸗Möllendorf. Vom Mo- 
risco aus der Nioble. Siehe G. St. 
B. vol. III. pag. 16. G. St. B. vol. 
ihr der Pfandbrief Bolatig OS. 108. über II. pag. 45. 2 Dukaten Sprunggeld. 

Abzeichen, gez. 1832 durch Herrn Jacob⸗ 
en. Vom R 
nacker Halb 
Sprunggeld. 


Stern, gez. 1832 im Neuſtädter Haupt⸗ 
geſtüt. Vom Kay lon. 2 Rehlt. Sprung: 
geld. 


2 Ridlr. Sprunggeld. 


Gradiger Geſtüt. Vom Dulvo. 2 Rthlr. 
Sprunggeld. 


Rehlr. Zaumgeld in die Stallkaſſe ent⸗ 
richtet. i 


Deutſchmann in Polniſch⸗Wartenderg 
an, und beſorgt auch die Unterbringung 
der fremden Stuten. 


Fürſtlich Biron Curländiſches Feeiſtandes⸗ 


Altes Eiſen 


kauft fortw 
C 


Zu vermiethen 
und bald oder zu Oſtern zu beziehen ſind 
Wohnungen, beſtehend aus 4, 6 und 10 
Stuben nebſt Kabinetten, Küche, Korridor und 
Boden, mit Benutzung des Gartens, in dem 
neuen Hauſe an der Ecke der neuen Schweid⸗ 
niger und Garten⸗Straße Nr. 4. 


in allen Größen, empfing u. empfiehlt, ganze 
und pfundweiſe : 


Stiefeln und Schuhe befige, mit dem man 
nach zweimaligem Ueberſtreichen den ſchönſten 
Glanz erhält. 


zu vermiethen, Taſchenſtraße Nr. 19, par 
terre rechts. 0 ; 


— 210 — 


Anktions: Anzeige, 
Den 28. und 29, d. M., früh von 9 Uhr 
an wird der ſaͤmmteiche Nachlaß des verſtor⸗ 


ſtehend in einer goldenen Taſchen⸗ und zwer 


Ooppelflinten, einer Kugelbuͤchſe, Büchern, 
Möbeln, Hausgeräthen ꝛc. auf der Pfarrei zu 


auktionirt werden. 
Zobten, den 21. Dezember 1840 
“ Das Erecuforium- 
2 Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Landgerichts 


ter Akten, theils zum Einſtampfen theils zum 
beliebigen Gebrauche beſtimmt, an den Meift: 
bietenden verkaufen. 

Wittke. 


T —́jJö8ꝗ— 
In dem am Stadtgraben Nr. 18 belegenen 


ARE 


Louis Mamroth, 
Wallſtr. Nr. 14. 


a a EEE En 
In der Pommerswitzer Schaafheerde ftehen 


Pommerswitz, den 21. Dezember 1840. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft 
Pommerswitz. 


— — — 
Vom 1. Januar 1841 ad werden zu 


An 


— — 


1) Premier: Goldbrauner Hengſt 


Priam aus der Rosalinde. Siehe G. 


2) Joung Morisco. Kaſtanten⸗ men und Kinder, 


3) King Coal. Glanz⸗Rappen ohne 


ian ood aus einer Ive- 


ie befand, verloren. 
„Stute. 2 Dukaten {4 „ felben 


erfucht, 


4) The Thory. Fuchshengſt mit zugeben. 


3) Bravo. Schimmel, 9 Jahr alt. 


6) Adelstan. Rappe, gez. 1831 im 


Außer dem Sprunggelde wird noch 1 abyugeben, 


Anmeldungen nimmt der Sceretair 


Poln. Wartenberg, den 23. Dez. 1840. 


herrliches Rent Amt. 
a Meyer. 


22 0 
. Jacob, Nikolaiſtr. Nr. 68. 


SD BERN — — 
Eine Partie ſehr ſchöner 
ausgezeichneter Welſe, 


Langner, Fiſchhändler am Fiſchmarkt. 
ä —— 


W. Pieper, Schuhmachermeiſter, 
N Weidenſtraße Nr. 34. 
Zwei meublirte Stuben find von jetzt an | 


— — 


Ein po 
n Herzogthum Poſen 
T 200 Morgen fruchtbarem Ackerland nebſt zu jedem Bau nützlicher Forſten 
an deutſche und ausländiſche Fabrikanten und Profeſſion ſten, die ſich dort 
anzubauen und anſäſſig zu machen glauben, unter teellen und vorthellhaſten 
Bedingniſſen zu verkaufen. { 

Das Nähere‘ hierüber iſt zu erfragen bel den Herren Nathan 
Schaps Gnadenfeld in Kempen und Julius Kempner in 
Breslau, Goldne Radegaſſe Nr. 2. ö 


FFF 
Große Holſteiner Auſtern 


empfing ich mit geſtriger Poſt, und werden mich wiederholte Sendungen bis zum 30ſten d. 
in den Stand ſetzen, geneigte Aufträge für den 1 prompt zu reallſiren. 


Ein Lager ſeiden 


chen, Kragen in neu 
ſchnell zu räumen, 3 
ſen verkauft, in der a der 
Louiſe Meinike, Kränzelmarkt⸗ u. ch 
brüde-Ede Nr. 1, eine Stiege. 


— — T — 
Am 23. Dezör. wurde auf dem Wege von 
Kroll's Wintergarten nach dem Blücherplatz 
ein blaufeidener gefütterter Veeh⸗Muff, worin 
ſich ein weißes i gezeichnet J. B 
De € 

mei 


in großen und kleine 
nicht unter 1, Gtr., 


Morgens s Uhr. 
. 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Rachmitt. 8 
Abends 9 uhr. 


Minimum — 14, 8 


Das Lithographische Insti 5 t 


i Wilhelm Steinmetz 


in Breslau, Ring Nr. 51, im halben Mond, 


Ausverkauf. 


er und Velpelhüte für Da⸗ 
Putz⸗ und Neglige⸗Häub⸗ 
eſter Form, werden, um 
u auffallend billigen Prei⸗ 


Verlorene Uhr. 


Am 24. d. M. Mittags iſt vor dem 
Fellerſchen Haufe unweit der Sanddrücke, 
elne ſilderne Repetir⸗Uhr verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſoiche 
bel dem Herrn Canditor Franke daſelbſt 
gegen eine Belohnung von zwei Thalern 


.. — 2 STE mn ng Terr 
: Garkupfer jedoch Kfm. Cohn a. Pleſchen. Hr. 8 


der Str. à 34 Rthlr. 
empfiehlt F. W. Winkler, Reuſcheſtr. 13. her g. Raubnit. der 


von A Qualität, offerirt billigſt: 


: 8 . ch bitz, 
M Rupferfchmiedefir. 16, im wilden Mann. 
'® 3 
Verlorener Hund. Den 26, Decbr. Hotel de Stileſie: 
Ein brauner Hühnertzund mit weißer Bruſt, HH. Gutsb. v. Hirſch a. Biſchdorf, v. Dall⸗ 
welcher auf den Namen Tell o hört, iſt ver: witz a. Leipe. — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
loren gegangen; wer denſelben in Hühnern] Hübner a. Reichenbach. Hr. Poſtmſtr. Schück 
bei dem Gaſtwirth Müller oder in Bres⸗ a. Neuſtadt. — Gold. Schwert: Herr 
lau im Feigenbaum Nikolal⸗Straße Nr. 65 Kfm. Reinach a. Geiſenheim. > 
bei Herrn Katke abgiebt, erhält eine ange: Privat: Logis: Ohlauerſtr. 55: Herr 
meſſene Belohnung. 5 


1 N 
ne angemeſſene Beloh⸗ 


en | a — 
nung im Gewölbe, Blücherplatz Nr. 19, ; Angekommene Fremde. 


empfiehlt ſich mit einer Auswahl der eleganteſten Neujahrs⸗Gratulations⸗Karten 5 
neueſter Pariſer Deſſins in feinſtem Gold⸗ und Silberdruck und zugleich zur Anfer⸗ 
tigung ſauberer Viſiten⸗Karten. 


| Für die Herren Aerzte. 
Goldene Eylinder⸗ und Anere⸗, Seconde⸗, Mort Uhren 
aus 2 Werken, ganz in Steinen gehend, von ausgezeichne⸗ 
ter Feinheit des Werkes empfiehlt zu geneigter Beachtung: 
die Uhren⸗Handlung der Gebrüder Bernhard, 
Reuſcheſtraße Nr. 3, neben dem goldenen Schwert. 


..!õͤĩͤð2ç TERN 


Bekanntmachung. 


lniſcher Gutsdeſitzer, der feine Güter nahe an der Grenze vom 


und Schleſien liegen hat, beadſichtiget ein Terrain von 


Adolph Lehmann, Ohlauer Straße Nr. 80. 


Schuhbrücke Nr. 47, nahe dem Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht, iſt im dritten Stock eine freund⸗ 
liche meublirte Stube an einen ſoliden ſtillen 
Miether abzulaſſen. 


Ein Paar geſunde Wagenpferde, ein⸗ und 
zweiſpännig zum Fahren, ſind zu verkaufen 
uh⸗ Carlsſtraße Nr. 46. 

Die zweite Etage, vorn heraus, beſtehend 
in vier Zimmern, zwei Alkoven, Küche, Altane, 
Boden und Keller, iſt von Oſtern k. J. ab, 
Junkernſtraße Nr. 18, zu vermiethen und das 
— Per Nähere daferbft, im Comptoir zu erfragen. 


Den 25. Dezember. Blaue Hirſch: Hr 
Juſtiz⸗Kommiff. Scheffler a. Beuthen D/ S 
Hr. Lieut. Hoffmann a. Neiſſe. Hr. Kaufm - 
Landsberger a. Ratibor. Hr. Part. Sand’ 
berg u. Hr. Brenereibeſitzer Sand a. Ju- 
troſchin. — Rautenkranz; Hr. abrikant 
Liebich a. Oels. — Weiße Adler: Herr 
Kreis⸗Juſtizr. Hilfe a. Grottkau. Hr. Han⸗ 
delsmann Baum a. Bielitz. — Kynaſt: 
Hr. Buchh. Göhring a. Warſchau. — Gold. 
Schwert: H. Kfl. Beer a. Paris, Wag⸗ 
ner a. Aachen, Langerſcheid aus Altona. — 
Weiße Storch: Hr. Kfm, Hirſchberg aus 
Inowraclaw. — Deutſche Haus: Herr 


Rüdenburg a. Pleſchen. Hr. 


Privat- Logis: Nadlergaſſe 1: 
Lehrer Gläſer a. Schweidnitz. Friede, -Wilh.r 


"7 HB. Lieut. Bar. von Stoſch a. Herrn⸗ 
adt, Bar. v. Stoſch a. Wohlau, Bar. von 
RN a, Strehlen, Bar. v. Stoſch a. Mi⸗ 


ann: arg |e 
j echt böhmiſchen Hopfen, } firaße 74: Hr. Ingen. Hptm. Lange a. Glo⸗ 
2 


eieut. Dinter a. Neiſſe. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
26. December 1840| Barometer e g | g 
euchtes] Wind. Gewölk. 
E. inneres. 8 äußeres. niedriger. 2 
Morgens 6 Uhr. 28“ 4,20 — 5, 1 |- 6 0 8 5% heiter. 
5 9 Uhr. 28“ 4,51 4,6 |- 18 0| 06 S0 faſt heiter 
Mittags 12 uhr. 28, 4,4] 4 2 — 1 4 © 8 5% heiter 
Kachmitt. 3 Uhr. 28“ 4,34 — 6, 1 6 8 OND 30] =.» 
Abend J uhr. 28, 212] 5, 0 — 10, 4 9 S 1e 


Maximum — 9, 6 Temperatuc) Ober + 0, 0 


Kbermo meter 


> ® oro te 2 ä Gew 
27. December 1840 e anderes feuchtes Wind. 50. 
| 8 2 | niebriger, i 


28“ 4,16 8 uch 8 o s ond 4% beiter 
28% 461 — 8 . 6 0, 4 ONO oe 2 
18“ 480 2 4, 8 ey 11, 2 0, 9 NON 0⁰ 2 

3 9, 8 0,7 n 00 Feder- Gewölk 
— „ 0 — 12. 8 04 NR o dei“ 

— 

Naxtmum — 9, 5 (Eemperatur) der Oder o/ 0 


7 
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Einladung zur Subscription. 


Aoöni 
Friedrich Wilhelm III. 


Sein Leben und fein Wirken. 


Zunachſt für das Preußiſche Volk, dann für die deutſche 
Geſammtnation dargeſtellt 


von 
Friedr. Wilh. Benicken. 
In zwei Ausgaben: 
1. Groß ⸗Hetav⸗ Ausgabe, à Liefer. 10 Sgr. 
II. Pracht rusgabe, in Rovyal⸗Octav, a Liefer. 19 Sgr. 
Groß Octav⸗Format. Mit Stahlſtichen und Karten, 


Ein Trauerton iſt erklungen durch alle Lande; — Ein Ruf der 
Wehmuth hat den Welttheil durchbebt! Fried rich Wilhelm III. 
iſt heimgegangen; ein ſegenbringender Stern iſt erloſchen; ein helles, 
mildes Licht iſt niedergeſunken am Horizonte des Lebens! 

Friedrich Wilhelm III. iſt nicht mehr! Sein Volk trauert 
um ihn; es weiß, was Er ihm geweſen durch dreiundvierzig Jahre. 
Die Verſtaͤndigen, die Maͤnner des Gedankens im deutſchen Volke 
ſegnen ſein Andenken; ſie wiſſen, wie Er fuͤr Deutſchland gewaltet 
und gewirkt. Die Fuͤrſten Europa's hat ſein Scheiden tief betruͤbt; 
denn auch ſie wiſſen, welch ein Gewicht ſeine Perſoͤnlichkeit oft in 
die Wagſchale gelegt, auf der die Geſchicke gewogen werden, der 
Staaten wie ihrer Haͤupter. — Friedrich Wilhelm III. hat 
feinen Beruf erfullt; nicht bloß den nationalen, als König von 
Preußen, ſondern auch den welthiſtoriſchen, wie ſein einziger 
Vorfahr, Friedrich II., jedem Nachfolger auf dem Throne, den 


er auf den Fels des Geiſtes erbaut, ſolchen als heiligſtes Vermaͤchtniß 
zu treueſter Erfüllung hinterlaſſen. 


Das iſt die lautere Wahrheit. Die Thatſachen ſprechen ſie aus, 
nicht des Verfaſſers Mund; nur die offenbarſte Boͤswilligkeit kann 
ſie leugnen. Die Wahrheit aber iſt nur Eine; ſie hat nur Einen 
Weg, nur Ein Ziel; ſie ſtellt Alles hin, wie es iſt; der Schein hat 
keine Macht an ihr. Darum iſt ſie allein die wuͤrdige Fuͤhrerin des 
Biographen. RR 

So ſtellt denn die Wahrheit inmitten des Gemaͤldes von mehr 
als einem halben Jahrhundert, wie, ſeit es Geſchichte gibt, unſer 
Welttheil ein ſolches niemals geſehen, den König hin, wie Er ſtets 
war, als einen frommen, raſtloſen und unerſchuͤtterlichen Verfechter 
der hoͤchſten Guͤter des Ihm von Gott anvertrauten Volkes gegen 


alle und jede Parteiſucht, früh ſchon geruͤſtet mit Anlagen und 
Kräften, wie Er fie bedurfte zum Kampfe mit all' den dunklen 
Gewalten, welche die Gaͤhrung einer aus ihren Fugen geriſſenen 
Zeit heraufbeſchworen hatte an das Licht des Tages. Sie zeichnet 
Ihn, wie Er ſchon vor Anbeginn ſeiner Herrſcherbahn oft und hart 
von Menſchen und Dingen verſucht worden, wie unter dem Drucke 
der maͤchtigſten Erſchuͤtterungen jene Anlagen und Kraͤfte zur 
Weisheit und Heldenkraft herangewachſen ſind, bis ſie, getragen 
vom Geiſte wahrer Frömmigkeit, Ihn reif gemacht zum Auftreten 
mit echtem chriſtlichen Glauben und ritterlichem Vertrauen auf Gott 
und Gottes Beiſtand, als Genius des Guten Sich und Sein Volk 
waffnend, und begeiſternd gegen den Genius des Boͤſen, als Held 
und Heiland Europa's, als Vorfechter im Kampfe mit der Welt 
und der Zeit. Die Wahrheit endlich wird den König, nach Seinem 
ſiegreichen Hervorgehen aus dieſem Kampfe, der Welt vorführen als 
ſtarken Traͤger und treuen Verwalter der Gewalten, welche gewöhnliche 
Schranken nicht halten koͤnnen, inmitten aller ſegensreichen Reſultate 
Seines langen und mühevollen Herrſcherlebens. Offenbaren wird ſie, 
was wir Preußen haben und wem wir das Alles verdanken! 

Das Werk theilt ſich, gleichſam von ſelbſt, in drei Theile, 
und zwar: I. Theil: Von 1770 bis 1807, oder von der Geburt 
des Königs bis zum Frieden von Tilſit. — II. Theil: Von 1807 
bis 1815, oder vom Frieden zu Tilſit bis zum zweiten Frieden von 
Paris. — III. Theil: Von 1815 bis 1840. 

Dieſe umfaſſende, gediegene Geſchichte unſeres allgeliebten, nun 
in Gott entſchlafenen Koͤnigs und ſeiner Zeit erſcheint 

1. in einer groß Hetav Lcusgabe auf Velin⸗Druckpapier, 

à Lieferung 10 Sgr. = 8 gGr. FE 

II. in einer Pracht⸗Lrusgabe in Royal⸗Octav⸗Formate auf 

ſchoͤnem, ſtarkem Schweizer⸗Velinpapier, à Lieferung 15 
Sgr. = 12 gGr. 
ſauber und correkt gedruckt, mit koſtbaren Stahlſtichen (das Bildniß 
des Koͤnigs und der Koͤnigin Louiſe, ſowie mehre wichtige hiſtoriſche 
Momente darftellend) und Karten illuſtrirt. Sie wird in circa 
12 Lieferungen ausgegeben. — Die erſte Lieferung, mit dem in 
Stahl geſtochenen Bildniſſe des Koͤnigs iſt bereits fertig. 

Alle Buchhandlungen der Preuß. Staaten, ſowie der Übrigen 
deutſchen Bundesſtaaten und der Schweiz nehmen Beſtellungen 
darauf an. 

Quedlinburg, im October 1840. 


G. Basse. 


Bestellungen nimmt an: Grass, Barth & Comp. in Breslau, Herrenstrafse 
Nr. 20.; Lachmann in Militsch; Leuekart in Wohlau und K. E. 
Opitz in Jauer. 


